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Berlin, 13. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, echnungs⸗Rath und Lieutenant a. D. Schubert 
zu Hainau und dem Revierförſter a. D. Kühn zu Forſthaus Erbach, Kreis 
5. Goar, den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schulzen Puffe 
zu Basta, Kreis Ziegenrück das Kreuz der Inhaber des königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern; ſowie dem Häuer Joſef Latta auf der Stein⸗ 
koblengrube Luiſens Glück bei Rosdzin, Kreis Beulhen, und dem Matrojen 

Georg Schumacher zu Köln die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Der in der Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen an⸗ 

geben Eiſenbahn⸗Baumeiſter Friedrich Wilhelm Beemelmans iſt zum 

iſenbahn⸗ 
ford verwaltete Stelle des Vorſtehers des bautechniſchen Bureaus 
der General⸗Direction zu Straßburg definitiv übertragen. 

Dem Notar Maria Anton Eduard Rencker zu Colmar iſt die nachge⸗ 

ſuchte Entlaſſung aus dem Reichs⸗Juſtizdienſte ertheilt. 

Dias erſte Stüd des Reichs⸗Geſetzblattes enthält unter Nr. 901 den Poſt⸗ 
erke e und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie; 
vom 7. Mai 85 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Juſtiz: und vortragenden 

Rath im Juſtizminiſterium Droop zum Geh. Ober⸗Juſtizj⸗Rath ernannt; und 
den Appellationsgerichts⸗Räthen und Abiheilungs-Dirigenten von Per⸗ 
baudt zu Frankfurt a O. und Hartog in Hamm den Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtiyrath verliehen; den zeitigen erſten 1 8 80 Beigeordneten, 
Landgerichts⸗Aſſeſſor a. D. Jaeger zu Elberfeld, in Folge der von der 
dortigen Stadt⸗Verordnetenverſammlung getroffenen Wahl, als Bürger⸗ 
meiſter der genannten Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jah⸗ 
ken beſtätigt, auch demſelben den Titel „Ober⸗Bürgermeiſter“ beigelegt, dem 
Bürgermeister, Regierungsrathe a. D. Roos zu Crefeld den Titel „Ober⸗ 
Bürgermeiſter“ verliehen; ſowie der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung zu Crefeld getroffenen Wahl gemäß, den fat beſoldeten Bei⸗ 


geordneten Remkes daſelbſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite 
zwölfjährige Amtsdauer, desgleichen die ſeitherigen unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten Moritz vom Bruck und Daniel Schroers, ſowie den zeitigen; Stadt: 
verordneten, Rentner F. J. Caſaretto und den Dr. med. Maerklin 
als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Crefeld für die geſetzliche ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer beſtätigt. 5 
’ Dem königlichen Kreisbaumeiſter Cuno zu Neuenahr iſt die Verlegung 
ſeines Wohnſitzes nach Remagen bis auf Weiteres geſtattet worden. 
Berlin, 13. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] nahmen am Freitage die Vorträge des Militär⸗ und Gtoll- 
Cabinets, ſowie militäriſche Meldungen entgegen, und empfingen vor⸗ 
geſtern in beſonderer Audienz den Reſerve⸗Officter der 9. Feld⸗Artille⸗ 
rie⸗Brigade, von Donner, den Geheimen Regterungs⸗Rath Kühlenthal, 
Präſes der Miniſterlal⸗Baucommiſſton, und den Commandanten von 
Berlin, Generallieutenant von Schwarzkoppen. Demnächſt nahmen 
Se. Majeflät einen Vortrag von dem General Grafen Kanitz, Oberſt 
von Albedyll und dem Hofprediger Rogge enigegen. 
5 [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war geſtern in der 
zweiten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins und in einer Sitzung 
des Deutſchen Ceniral⸗Comlité's anweſend. 
. Geſtern wohnte Allerhöchſtdieſelbe mit der Pelnzeſſin von Sachſen 
dem Gottesdienſte in der Mattzälkirche bei. Das Familiendiner fand 
bei Sr. Königlichen Hoheit dem Peinzen Carl ſtatt. — Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte Ihre Majeſtät die verwiltwete Königin 
in Charlottenburg. (Reichsanz.) 


© Berlin, 13. Jan. [Die Dauer der Landtags⸗Seſſion. | 


— Das Civilehegeſetz. — Die Frage der Hoftrauer.] Mit 
RNückſicht auf die Zahl und die Bedeutung der zur Beſchlußfaſſung der 
Landesvertretung vorliegenden Geſetzentwürfe werden ſowohl in der 
Preſſe wie in parlamentariſchen Kreiſen Erörterungen über die muth⸗ 
maßliche Dauer der Seſſion angeſtellt. Es leuchtet ein, daß jelöft bei 


der äußerſten Kraftanſtrengung und wenn die Berathung der Vorlagen |? 


in einfachſter Welſe und ohne eihebliche Schwierigkeiten von Statten 
gehen ſollte, die ſchon jetzt beim Landtage eingebrachten Vorlagen eine 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen werden. Zunächſt handelt es ſich 
um den Staatshaushalt. Schon die Berathung deſſelben und der im 
Zuſammenhange damit ſtehenden großen Finanzgeſetze dürfte eine Reihe. 
von Wochen erfordern. Man hat dabei in Erinnerung zu bringen, 
daß drei der wichtigſten auf dieſes Gebiet gehörenden Geſetze (Steuer⸗ 
reform, Provinzialfonds und Mieths⸗Entſchädigung für Beamte) noch nicht 
aus dem Stadium der Commiſſions⸗Berathungen herausgelangt find, wäh⸗ 
rend das Geſetz über die Creditforderung zur Erweiterung des Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnnetzes noch nicht zur erſten Berathung gekommen iſt. An die Finanz⸗ 


Geſetze ſchließen ſich die bedeutenden Vorlagen aus dem Cultusminiſte⸗ N 


rium an. Wenn die Verſtändigung über dieſe Vorlagen auch in Br: 
zug auf dle Dekails ziemlich leicht gelingen ſollte, da die Zuſtimmung 
einer bedeutenden Mehrheit für die Prineſpien und die allgemeine Rich⸗ 
lung dieſer Vorlagen geſichert iſt, ſo wird doch auch für dieſe Berathun⸗ 
gen ein erheblicher Zeitraum erforderlich ſein. Jedenfalls wird auch die 
kathollſche Fraction alles Mögliche daranſetzen, um die Beſchlußnahme 
und ſomlt die Verwirklichung der Geſetze zu verzögern. Vor Allem iſt 
aber zu erwägen, daß der Cultusminiſter die Beſchlußfaſſung in der Form 
einer Verfaſſungsveränderung beantragt hat. Es wird alſo eine zwei⸗ 
malige Abſtimmung beider Häuſer in dem verfaſſungsmäßigen Zett⸗ 
raum von 21 Tagen ſtattfinden müſſen. Nach allen dieſen Erwägun⸗ 
gen ſtellt es ſich als höchſt unwahrſcheinlich heraus, daß die Seſſion 
ſchon bis Oſtern beendigt werden könne. Es iſt daher ſchon in Frage 
gekommen, ob man nicht hinſichtlich der Reichstags⸗Seſſion nach der 
vorjährigen Praxis die Landtags⸗Seſſton unterbrechen ſolle. Von 
einer Beſchlußfaſſung darüber iſt jedoch noch nicht die Rede. Es 
wird vorzugsweiſe von der parlamentariſchen Energie der regierungs⸗ 
freundlichen Parteien im Landtage abhängen, ob zu dem bezeichneten 
Auswege gegriffen werden muß. — Anderweitigen Nachrichten gegen⸗ 
über kann verſichert werden, daß auch Fürſt Bismarck an dem Be⸗ 
ſchluſſe des Staatsminiſteriums theilgenommen hat, das Civilehegeſetz 
für dieſe Seſſion nicht mehr bei dem Landtage einzubringen. Schon 
die eben geſchilderte Fülle parlamentariſcher Arbeiten würde übrigens 
die Beſchlußfaſſung noch über dieſes wichtige Geſetz unmöglich machen. 
— Ueber die Frage, ob auch unſer Hof für den verſtorbenen Kaiſer 
Napoleon Trauer anlegen ſolle, finden gegenwärtig Etörterungen 
wischen dem Kaiſer und der Staatsregierung ſtalt, die, ſoviel man 
 bört, noch nicht zur En ſcheldung gelangt find. 
[der gerichtliche Bericht über den Zapfe nſtreich⸗Abend.! 
Der „Staatsanz.“ ſchrelbt: BE 
„Das von dem hieſigen Stadtgerichte eingeleitete Ermittelungs⸗Ver⸗ 
ſahren zur Prüfung der Frage, ob an dem Tode der am 7. September 
1 J. anf der Schloß freiheit verunglückten Perſonen eine Verſchuldung 
geſiger Polizeibeamten oder anderer Perſonen anzunehmen ſei, hat dahin 
geführt, daß keine derartige Schuld nachgewieſen iſt unddaher jede Veranlaſſung 
Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung fehlt. Aus den ſtattgefun⸗ 
en gerichtlichen Verhandlungen hat ſich nachſtehender Thatbeſtand ergeben. 


dur 
den 
Anm Abend des 7. September v, J. hatte ſich bereits um 6 Uhr ein zahl⸗ 


etriebs⸗Inſpector ernannt und demſelben die bisher von ihm 3 


ſich im Gebränge feſt zuſammen 9 


von Menſchen bildete. In denſelben gerieth u. A. der Werkführer R, der 
bierbei verunglückte und nach dem Ergebniſſe der Obduction am Erſtickungs⸗ 
tode geſtorben iſt. Die Leiche einer Frau und etwa zwölf bewußtloſe und 
zum Theil ſchwer verletzte Perſonen wurden unter Beihilfe von Schutzmän⸗ 
nern aus dem Gedränge in das Haus Schloßfreiheit Nr. 3 geſchafft, 
woſelbſt die noch lebenden Verletzten von den Aerzten Dr. B. und O. zum 
Bewußtsein zurückgebracht wurden. Sieben Perſonen haben an Ort und 
Stelle den Tod gefunden, zwanzig Perſonen, von den nachträglich vier ver⸗ 
ſtorben ſind, haben mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davongetragen. 
Nach dem Gutachten des gerichtlichen Phyſikus, Profeſſor Dr. S., iſt nicht 
zu bezweifeln, daß die Verſtorbenen an Erſtickung durch Zuſammenpreſſen 
des Körpers im Menſchengedränge den Tod gefunden haben. 

Nach den vorſtehenden Ermiſtelungen erſcheint es außer Zweifel, daß 
der gewaltſame und plötzliche Andrang großer Menſchenmaſſen, welche ſich 
bei dem Beginne des Zapfenſtreiches über die Schloßbrücke in der Richtung 
nach dem Hauſe Schloßfreiheit Nr. 1 gegen die daſelbſt dicht gedrängt 
ſtehende Volksmenge bewegten, und der dadurch hervorgerufene Gegenſtoß 
der letzteren als die Haupturſache der Unglücksfälle zu erachten iſt. Als dem: 
nächſtige Folgen, welche den Eintritt der Kataſtrophe beſchleunigt haben, 
ſtellen ſich das Umſtürzen der Laterne vor dem D.ſchen Laden und das Zu: 
ſammenbrechen des Handwagens dar. — Was zunächſt die Frage anbelangt, 
ob die Unglücksfälle durch eine directe Thätigkeit der Polizeibeamten herbei ⸗ 
geführt worden ſind, ſo iſt dieſelbe unbedingt zu verneinen. Die Zeugen⸗ 
ausſagen ſtimmen darin überein, daß den Unglücksfällen keine Action der 
Schutzmaunſchaft vorangegangen iſt. Das von dem Dr. O. bekundete und 
von dem Verlagsbuchhändler G. vermuthete Zurückdrängen des Publikums 
. Schutzmänner fand ſtatt, als die Paſſage für die Rückfahrt 
der Wagen nach Portal III. hergeſtellt wurde, fällt mithin in die Zeit vor 
dem Eintritte der Unglücksfälle. Die Angabe des Arbeitsburihen B, daß 
vor dem Zuſammenbrechen des Handwagens 2 berittene Schutzmänner das 


Publikum unter dem wiederholten Rufe „zurück“ mit dem Hintertheile ihrer 


Pferde zurückgedrängt hätten, ſteht mit den eidlichen Ausſagen des 
Gymnaſiaſten K., der verehelichten L. und des Stadtgerichts⸗Raths D. 
in Widerſpruch, welche letztere das Zuſammenbrechen des Wagens geſehen 
und ein botaufgegangenes Einſchreiten der Schutzmänner nicht wahrgenom⸗ 
men haben, be iehentlich in Abrede stellen. Die Angabe des vierzehnjähri⸗ 
gen Zeugen ift daher ohne Werlh. a" Uebrigen ſcheint die im Publikum 
verbreitete und auch von der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, berittene 
Schutzmänner ſeien in die Menſchenmaſſe hineingeritten und e dadurch 
die Unglücksfälle herbeigeführt, auf einer irrihümlichen 


3e 


des Gymnaſtaſt 


k dem Abmarſch der Muſik⸗ und Tambour⸗Corps, wie erwähnt, von den Linden 


!indeß die Menge in fo dichten Maſſen, daß es dem Polizei⸗Lieutenant D. 


uffaſſung der fällt ihm biernad nicht zur Laſt. 8 
Thätigkeit derſelben am fraglichen Abende zu beruhen. Durch das Zeugniß! Auf Grund dieſer aktenmäßig feſtgeſtellten Thatſachen hat der Stagts⸗ 


it u 


edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Be 
alten an auf die Zeitung, welche Sonntag und Sant 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 
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en K. und des Commis J. und durch die polizeilichen An⸗ 
gaben des Conſuls v. d. H. und des Dr. O. iſt dargethan, daß ne 
Schutzmänner lediglich deshalb in die Mitte ritten, um den zu Boden Ge 
ſtürzten und Verletzten zu Hülfe zu kommen und durch Raumſchaffen ein 
Entkommen zu ermöglichen. J. bat dieſer Maßregel feine Rettung zu ver⸗ 
danken, und Dr. O. iſt der Ueberzeugung, daß durch dieſelbe die Erhaltung 
zahlreicher Menſchenleben möglich geworden iſt und ohne dieſelbe das Un: 
glück größere Dimenſtonen angenommen haben würde. 5 
Es kommt ferner die Frage zur gen e ob bei Entſtehung der Une 
glücksfälle die polizeilichen Anordnungen bez. eine mangelhafte Ausführung 
derſelben urſachlich mitgewirkt haben. Durch die Bekanntmachung des Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten vom 3. September v. J. war für die Zeit von 8% Uhr 
en bis zu der Beendigung des Zapfenſtreichs die gänzliche Ab, 
perrung i A 
a. des zwiſchen der Charlottenſtraße und dem Denkmale Friedrichs des 
Großen e Theil der Linden, = 
b. des Platzes am Opernhauſe, : 
c. des Plaßes am Zeughauſe 
d. der nach diefen Plätzen 
Univerſitätsſtraße, f 
e. der Schloß brücke, : 
f. des gepflaſterten Theils des Luſtgartens, der vor der Front des Mu⸗ 
ſeums befindlichen Anlagen, und der Wege zwiſchen dieſen und dem Muſeum, 
g. der Schloßfreiheit, r = 
angeordnet. Das Commando der Schutzmannſchaft übertrug die Abſperrung 
u a.—e, dem Polizei⸗Hauptmann H. unter Beigabe von 5 Offizieren, 16 
achtmeiſtern, 250 Mann zu Fuß und 20 berittenen mit der Meſſung, daß 
vom Zeughauſe und vom Palais Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen ab und auf der Schloßbrücke Niemand ſtehen dürfe. Fer⸗ 
ner übertrug das Commando dem Polizei⸗ Hauptmann K. unter Zuwendung 
von 8 Offizieren, 30 Wachtmeiſtern, 250 Mann zu Fuß und 20 berittenen 
nebſt 1 Wachtmeiſter die Abſperrung = 
IJ) des Luſtgartens mit der Weiſung, von der Schloßbrücke eine Linie 
bis nach den Anlagen und von hier bis zum Muſeum, auf der anderen 
Seite ebenfalls bis zum Muſeum, und von den Anlagen bis zur Ecke des 
Doms eine Linie zu ziehen, ſo daß die Ankagen vollſtändig abgeſperrt waren 
um 1 1 ne links davon das Publikum bis zum gepflaſterten Theil I 
ſtehen konnte, 5 e 
2) der Schloßfreiheit an der Ecke des ſ. g. Rothen Schloſſes unter Frei⸗ 
haltung der Paſſage zum Portal III. chloſſ 2 8 
Mit der Abſperrung ſollte nach der Anweiſung des Commandos der 
Schutzmannſchaft um 7% Uhr begonnen werden, um 7% Uhr ſollte fie ber 
endet ſein. Nach den Angaben der Beamten hat dieſelbe um 7 reſp. 4 
Uhr ihren Anfang genommen, it indeß in vollem Umfange nur hinſichtlich 
des Luſtgartens und der Schleuſenhrücke zur Ausführung gebracht worden. 
Als der Polizei⸗ Hauptmann H. mit der ihm übertragenen Abſperrung von 
der Schloßbrücke aus begonnen, waren die betreffenden Plätze und Straßen 
bereits derartig mit Menſchenmaſſen angefüllt, daß es dem Polizei⸗Lieule⸗ 
nant P., dem ſpeciell die Abſperrung der Schloßbrücke und der angrenzen⸗ 
den Straßen unter Zuorduung von 20 Mann und 1 Wachtmeiſter oblag, 
nur gelang, auf der Schloßbrücke eine freie Bahn für die vom Opernhauſe 
nach dem königlichen Schloſſe fahrenden Wagen herzustellen, die ſich indeß 
im Laufe des Abends auf 10 Fuß Breite verengte. Nur einmal, etwa um 
8 Uhr, wurde die Schloßbrücke auf kurze Zeit von Menſchen freigeſtellt. Die 
Abſperrung der Seitenſtraßen erwies ſich als unausführbar. Als ſich bei 


SEELE 2 


einmündenden Straßen, einſchließlich der 


her Tauſende von Menſchen in Bewegung ſetzten, und von den rechts und links 
von der Schloßbrücke ſtehenden Volksmaſſen Zuzug erhielten, ließ der Bolize- 
Lieutenant P., der inzwiſchen Verſtärkung. bis zu 50 Mann und 15 Bes 
rittene erhalten hatte, feine Mannſchaften zu beiden Seiten der Schloß⸗ 
brücke aufſtellen und befahl ihnen, ſich unmittelbar nach dem Vorübermarſche 
er Muſikcorps in der Mitte zu vereinigen, um den nachdrängenden 
Menſchenmaſſen Widerſtand zu leiſten. Der Befehl wurde zwar ausgeführt; 
der Anprall der Nachdrängenden war indeß ſo gewaltig, daß die Mann⸗ 

ſchaften bis zur Abſperrungslinie des Luſtgartens in der Verlängerung des 
Königlichen Schloſſes zurückgeworfen wu⸗den, und u. A. der Schumann 
A. bis in die Anlagen hineingetrieben wurde. Dem Polizei⸗Hauptmann H. 
war es beim Beginn der Abſperrung unter Aufbietung aller Kräfte gelun⸗ 
gen, das Publikum bis auf wenige Schritte von dem Denkmale Friedrichs 
des Großen zurückzudrängen. Hinter demſelben, Unter den Linden, ſtaug 


Nn 


Aare 
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mit den ihm zugewieſenen 30 Mann und 3 Wachtmeiſtern nur theilweſſe 
gelang, den Zuzug von Menſchen von den oberen Linden her bush die be⸗ 
fohlene Abſperrung derſelben an der Charlottenſtraße zu hindern. Jede 
Durchlaſſung eines Wagens und jed: ſonſtige Gelegenheit wurde von vem 
Publikum zu immer erneuten Durchbrüchen benutzt. Als ſich die Menſchen⸗ 
maſſen Unter den Linden nach dem Abmarſche der Muſik⸗ und Tambour⸗ 
Corps in Bewegung ſetzten, erachtete es der Polizei⸗Hauptaann H. für 
1 ohne Gefahr für Menſchenleben wirkſamen Widerſtand entgegen 
zu ſetzen. — 
Dem Polizei⸗Lieutenant J. war die Freiſtellung der Schloßfreiheit unten 
Zuordnung von etwa 30 Mann überlragen. Da zur Abſperrung des Luſt⸗ 
gartens die Verwendung ſämmtlicher, dem Polizei⸗ Hauptmann K. zur Dis⸗ 
poſition ſtehenden Mannſchaften, zu denen die des Polizei⸗Lieutenants J. 
gleichfalls gehörten, erforderlich war, und dieſelbe erſt gegen 8 Uhr zum 
Abſchluſſe kam, ſo gelangten die Mannſchaften des J. erſt um dieſe Zeit 
nach der Schloßfreiheit. Sie ſtellten daſelbſt zunächſt die befohlene Verbin⸗ 
dung nach der Schloßbrücke bis zum Bezirke des Poltzei⸗ Hauptmanns H. 
und die freie Bahn für die Wagen an der Seite des Schloſſes bis zum 
Portale III. her. In der Folgezeit beſchränkte ſich die Thätigkeit der Schutz 
männer auf der Schloßfreiheit darauf, die gedachte Paſſage offen zu halten, 
die vor den Häufern Nr. 1—3 befindlichen Volksmaſſen in Ordnung zu 
halten und ein Vordrängen derſelben nach dem Luſtgarten zu verhüten. Von 
der Räumung der Schloßfreiheit und der Abſperrung derſelben am ſoge⸗ 
nannten Rothen Schloſſe glaubte der Polizei⸗ Hauptmann K. abſtehen zu 
Don da er dieſelbe wegen der dichten Menjchenmaflen, welche die Schloß⸗ 
reiheit bereits erfüllten, ohne Gefahr für die letzteren für unausführbar er⸗ 
achtete. Eine größere Anzahl von Schutzmännern als etwa 30, glaubte er 
für die Schloßfreiheit nicht ah geben zu können, da er die übrigen ihm zu: 
geordneten Mannſchaften zur Aufrechthaltung der Abſperrung des Luſtgartens 
für unentbehrlich hielt. - 
Wenn die von dem Polizei⸗Präſidenten, reſp. dem Commando der Schutz⸗ 
mannſchaft getroffenen Anordnungen, insbeſondere die Abſperrung dern 
Schloßfreiheit, der Schloßbrücke und deren Umgebungen bis zur Beendigung 
des Zapfenſtreiches im vollen Umfange zur Ausführung gekommen wären, 
jo würde der Zuſammenſtoß der Menſchenmaſſen, der die Unglücksfälle vers 


von der Charlottenſtraße bis zum Königlichen Schloſſe und dem Ausgange 
der Schloßfreiheit beate eine unbedingte Sicherheit gegen das Worte 5 
bon Unglücksfällen durch übermächtiges Andrängen gewährt. Zu einer 
ſolchen Abſperrung reichten die vorhandenen Kräfte nicht aus. & 

Die Anſammlung von Menſchen und der Zuzug, welche dem berhänge 
vollen Zuſammenſtoße vorausgingen, hatten jo gewaltſame Verhältniſſe an⸗ 
genommen, wie ſie nach menſchlicher Vorausſicht nicht zu erwarten waren, 
und der faſt willenloſe Vorſtoß großer Menſchenmaſſen, der durch die größere 
Zahl und mithin überlegene Kraft der Nachdrängenden herbeigeführt wurde, 
geſtaltete ſich zu einer vis major, der die Polizei⸗Beamten trotz Aufbiefung 
aller Kräfte gußer Stande waren, zu widerſtehen. N 5 

Was endlich die oben erwähnte Aufftellung eines Handwagens Seitens 
des Tiſchlers O. betrifft, jo iſt nicht dargethan worden, daß unter denjenigen 
Perſonen, welche durch den Zuſammenſturz des Wagens niedergeworfen 
worden ſind, Jemand zu Tode gekommen iſt. Der Wagen war überdies 
von feſter Bauart und hatte eine Tragkraft von mehr als 12 Centnern. 
Einer größeren Zahl von Menſchen als 8—10, hatte O. die Erlaubniß, den 
Wagen zu beſteigen, nicht ertbeilt. Das Vergehen einer fahrläſſigen Tödtung 


A 


Anwalt des Königlichen Stadt⸗Gerichts die Annahme für ausgeſchloſſeu er⸗ 
achtet, daß die fraglichen Unglücksfälle durch die Schuld beiten a 


insbeſondere durch die Schuld von Polizeibeamten, herbeigeführt worden 


> 
2 — 


f 


* 


eien. N ö 
Der Ober⸗Staatsanwalt des Königlichen Kammer⸗Gerichts hat ih der 
Ausführung des Staats⸗Anwalts angeſchloſſen und demgemäß ebenfalls 


angenommen, daß das beklagenswerthe Ereigniß ſich als ein Unglücksfall 


darſtelle. . 
Darmſtadt, 13. Januar. [Die Frau Kronprinzeſſinj des 


deutſchen Reiches und von Preußen ift heute zu kurzem Beſuche am 


biefigen Hofe hier eingetroffen. — Die zweite Kammer des Groß⸗ 
herzogthums iſt nunmehr auf den 20. Januar einberufen worden. 


5 München, 10. Januar. [Berichtigung. — Neue Bahn. 


er Statiſtiſches. — Herzog Max Emanuel. — Preßver⸗ 


hältniſſe. — Die elericale Partei in München. — Pfar⸗ 
rer Mahr. — Sicherheitszuſtände in Altbaiern.] Die 
Meldung verſchiedener Blätter über die Wiederernennung eines Mili⸗ 
kär⸗Oberſtaatsanwalis iſt mindeſtens verftüht, da in dieſer Beziehung 


hoͤchſten Orts noch gar kein Antrag geſtellt worden. — Die Militär⸗ 


Etablſſſements auf dem Lechfelde, welche in neuerer Zeit einen ſehr 
bedeutenden Umfang gewonnen haben, ſollen mit der Staatsbahn 
durch einen Schienenweg in Verbindung gebracht werden, welchem ein 
ſpeelfiſchmilttäriſcher Charakter, verltehen werden wird. Das ganze 
Unternehmen ſoll die eiſte Aufgabe der neu zu errichtenden Eiſenbahn⸗ 
Compagnie bilden. — Einer Statiſtik der Selbſtmorde in Balern 
verdienen folgende Zahlen entnommen zu werden: Im Jahre 1869/70 
kamen 459, 1868/69 430, 1867/68 441, im zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt von 1857/66 jährlich 384 Selbſtmorde vor. Die meiſten 
kommen in Mitielfranfen, dann in Oberfranken, die wenigſten in 
Nie derbaiern und in der Oberpfalz vor. Im Allgemeinen treffen 
auf je 1 Million Einwohner bei den Katholiken 55, bei den Prote⸗ 
ſtanten 135, bei den Israeliten 108 Selbſtmörder. — In ſämmt⸗ 
lichen ſüddeutſchen Blättern curſirt gegenwärtig die kürzlich Ihnen ge⸗ 
meldete und aus der „Bresl. Zeitung“ in die anderen übergegangene 
Nachricht. daß Herzog Max Emanuel mit der Spitzeder in Verbindung 
geſtanden ſei. Der in Folge dieſer Notiz entſtandene Lärm hai nun 
einen Hofbeamten zu einer Art Berichtigung veranlaßt, die fo dreiſt abge⸗ 
faßt tft, daß fie unbedingt eine kur e Beleuchtung herausfordert. Zur Dar⸗ 
lehensaufnahme des Prinzen bei Spitzeder muß vorab bemerkt werden, daß 
er, wie verſichert wire, und auch glaubwürdig er / cheint, allerdings nicht 
ſelbſt zu dem Frauenzimmer gegangen, ſondern Mittelsperſonen dazu 
gebraucht hat, die jedoch nicht reinen Mund über den Thatbeſtand 
hielten. Außer oben bemerktem Grunde follen auch keine Nolizen über 
fragl. Darlehne bei der Spitzeder gefunden worden fein! Wenn weiter 
geſagt wird, der Prinz habe „ſteis nur nach Verhältniß ſeiner Apa⸗ 
nage fein: Lebensweiſe eingerichtet, ſich nie in Geldverlegenheit befun⸗ 
den und niemals weder direct noch indirect mit der Splitzeder oder 


ürgend einer ähnlichen Geſchäftsperſon verkehrt“, fo muß das einfach 
als Unwahrheit bezeichnet werden, wenn anders die Thatſache nicht 


ſein dürfte, 


vorgetreten, als zur Zeit in München. 


als Anlegung eines gewöhnlichen Pumpes angeſehen werden darf, daß 
eine, wie hier bekannt, mit Geldgeſchäften ſich befaſſende Frau dem 
Prinzen mehrere hundert Gulden gegen Ausſtellung eines zur Zeit 
auch richtig eingelöſten Wechſeks gebracht u. ſ. w. Ueber die Geld⸗ 
klemme des Herzogs Max Emanuel und noch mancher anderer Herren 
pfeifen hier die Spatzen vom Dache und nicht viel beſſer ſteht es 
mit dem übrigen oben Gemeldeten, ſo daß es alſo leicht 
den Werih einer ſolchen „Berichtigung“ unter 
den hier obwaltenden bekannten Verhältniſſen zu ermeſſen. — 
In der Münchener Preſſe werden wir fiherem Vernehmen 
nach demnächſt eine an ſich bedauernswerthe Veränderung zu erwarten 
haben. Die „Südd. Preſſe“, ihrer allzu geringen Verbreitung wegen 
hat am 1. Januar den ihr ſeither von Berlin aus gewährten Zuſchuß ver⸗ 
loren und wird, da die Abonnentenzahl kaum 1000 beträgt, das Blatt 
alſo fish ſelbſt nicht erhalten kann, vermuthlich mit 1. April d. J. be⸗ 
reits eingehen. Julius Fröbel iſt ſeinen eigenen Aeußerungen zufolge 
der journaliſtiſchen Thätigkeit überdrüſſig geworden, beabſtchtigt, ſich 
ganz von ihr zurückzuztehen und ſich nus rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
zu widmen. Wenn ich recht unterrichtet bin, gedenkt er ſich als Pri⸗ 
vatdocent an einer Hochſchule zu habilttiren. Weiter fol nun von 
Berlin aus ein anderes hieſiges Blatt mit einem Suſtentationsbeitrag 
beglückt werden, doch iſt man, wie mir heut erſt verſichert wurde, über 
die Wahl der Zeitung noch nicht im Klaren. Die diesbezügliche Ent⸗ 
ſcheidung wird, wenn anders das Geld nicht geradezu hinausgeworfen 
werden ſoll, auch ſchwer werden, da wir in München thatſächlich nicht 


dein, auch nur einigermaßen paſſabel redigirtes Blatt von erwähnen: 


werther Bedeutung haben! — Die clericale Partei zeichnete ſich zwar 


ſtets durch allzu geringes Werſtändniß für richtige Wahrung ihres eige⸗ 


nen Intereſſen und durch unverſtändiges Schrelen und finnloſes Han⸗ 
deln aus, noch nie iſt dies aber wenigſtens in Baiern fo deutlich her⸗ 
Fünf Fractionen dieſer ſoge⸗ 
nannten „Partei“ treiben jetzt hier ihr Unweſen und graben ſich durch 
hartnäckige Bekämpfung unter ſich ſelbſt ihr Grab, auf welche Weiſe 
fie allerdings wider Willen den Liberalen in die Hände arbeiten. Die 


extremen Ultramontanen finden im Sigl'ſchen „Vaterland“ und in 


dem etwa 800 Mann ſtarken katholiſchen Volksverein ihre Vertretung, 
die zweite Richtung nennt ſich „gemäßigt!“ und hat im „Huttler'ſchen 
„Courier“ ihr Organ; die dritte beſteht aus den ſogenannten „Hof⸗ 
kaſineſen“, d. h. aus den Mitgliedern des kath. Hofgarten⸗Caſino's, 
welche ohne beſonderes Organ find; die vierte bilden die trotz Erz⸗ 
biſchof, Sigl und Huitler doch ſehr zahlreichen Freunde und Anhänger 
des „Paſſ. Tagebl.“, die ſogenanntin „Anti⸗Bauernvereinler“, und die 
fünfte endlich iſt die jetzt auch laut werdende katholiſche Adelspartei, 


2 welche durch den bekannten Donau⸗Zeitungs⸗Bucher geſtern den am 


ein öffentliches Gehelmniß ſein dürfte, 


Neujahr gegründeten Riitlerſchen „Volksfreund“ für die Summe von 
5000 Fl. hat ankaufen laſſen. Obwohl nämlich das Gerücht zu ver⸗ 
breiten geſucht wird, Bucher ſei nunmehr der Beſitzer dieſes Blattes, 
ſo iſt es doch nichts weniger als wahr, da es doch nachgerade 
daß die Grafen Preyſing, 
Arco und Fugger ihre Hände hier ſehr tief im Spiele haben. 


— Das neue Organ ſoll nun gegen Dr. Sigl und das „Vater⸗ 


land“ gerichtet fein, welch Letzteres dieſe Herren um jeden Preis ver⸗ 
nichten möchten; unzweifelhaft dürfte den drei Grafen mitſammt dem 
ihnen zuſtimmenden Erzbiſchof die Ausführung dieſer ſelbſt geſtellten 
Aufgabe aber wenn nicht unmoglich, fo doch ſehr ſchwer werden. 
Sigl hat im niederen Clerus einen mächtigen Anhang und den Nun⸗ 
tius zum beſonderen Gönner; er kennt ferner Geheimniſſe, deren 
Veröffentlichung manchen Kirchenoberen höchſt unangenehm berühren 
würde und wiſſen dieſe Herren auch zu gut, daß Sigl nicht der 
Mann AR, mit ſolchen Sachen zurückzuhalten, ſobald er merkt, 
daß es ihm an den Kragen geht. Unter ſolchen Verhältniſſen er⸗ 
ſcheint es nur erklärlich, daß der gegen den rückſichtslos vorgehenden 
Sigl auf's Hoͤchſte erbitterte Erzbiſchof nicht den Muth hat, offen gegen 


den Mann aufzutreten, vielmehr nur durch Intriguen gegen ihn zu 


arbeiten wagt. Nicht ohne Intereſſe iſt ferner, daß mehrere hieſige 


Domherren mit dem neuen Zeitungsunternehmen durchaus nicht ein⸗ 


verſtanden ſind um deshalb beſonders, weil der bekannte Pfarrer Lucas 


i Chefredacteur des Blattes werden wird, und weil ſie fürchten, der 


I} 


wie der Großhandel faſt gänzlich aufgehört hat.“ 


f 132 
Mann würde mehr verderben als gut machen. 
geordneten Pfarrer Mahr von Ebermannſtadt und Caplan Körber in 
Bamberg iſt wegen politiſcher Aeußerungen in Predigten auf Grund 
des Kanzelſtrafparagraphen die Unterſuchung eingeleitet werden. 
Aus den Dank der Wirkſamkeit unferes Clerus finſterſten Winkeln 
Altbaierns werden fait täglich wahrhaft grauenhafte Dinge, ja die 
entſetzlichſten Binifcenen gemeldet: Raubmorde, zwel⸗, dreifache Morde 
kommen in dem biederen Altbaiern nachgerade auf die Tagesordnung, 
dieſer Tage wurde ſogar aus Thalmaſſing ein ſechsfacher unter gräu⸗ 
lichen Umſtänden verübter Mord gemeldet. Den Sicherheisbehoͤrden 
iſt hierbei kein Vorwurf zu machen, denn von dieſen geſchieht alles, 
was ihnen überhaupt möglich fein dürfte, die Landbevölkerung aber 
verdient ſolche in reichſtem Maaße, weil ſie ſolch ein verübtes Verbre⸗ 
chen mit größter Gleichgültigkeit betrachtet und die Verfolgung der 
Verbrecher lediglich der Gendarmerie überläßt, Bewelſe hierfür liegen 
leider ſehr zahlreich vor. — Durch die beſtändigen Agttationen gegen 
den Staat und deſſen Geſetze wird naturgemäß auch der letzte Funke 
des der Landvölkerung innewohnenden Gerechtigkeitsgefühls zu unter⸗ 
graben geſucht und ſtehen uns, wenn es fo fort geht, Zuflände in 
Ausſicht, gegen welche die Verhältniſſe in den Abruzzen oder in den 
Wildniſſen noch als golden erſcheinen. Hier ſoll Abhülfe geſchaſſen 
werden, vor allen Dingen durch beſſere Vertretung der Gemeinde⸗ 
polizei auf dem Lande und durch Hebung und Klärung des Volksbe⸗ 
wußkſeind. Dann werdeu auch Vorfälle wie der folgende bald zu den 
Unmöglichkeiten gehören: In Amberg beſtand ein vom batexifchen 
Gerichts⸗Aſſeſſor Walter geleiteter, kürzlich polizeilich aufgelöſter und 
jetzt unter der Bezeichnung „Harmonie“ wieder neu erſtandener kath. 
Verein. Bel einem jüngſt dort vorgekommenem Brande lautete nun 
das von clerikaler Seite ausgegebene Looſungswort: „Es brennt bei 
einem Liberalen!“ Wenn ſolche Geiſtesverwilderung in einer größeren 
Stadt einreißen kann, darf es da wohl Befremden erregen, wenn auf 
dem Land ſich Mord an Mord reiht? 

2 Meg, 10. Januar. [Zur Aufhebung des Paßzwanges. 
— Die Erhebung der Steuern in Metz. — Verbrechen in 
St. Julien.] Daß ſeit dem 1. Januar d. J. der Paßzwang an 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze aufgehoben iſt, habe ich bereits mitge⸗ 
theilt. Gleichwohl haben noch an den erſten Tagen dieſes Monats 
franzöſiſche Beamte von deutſchen Reiſenden, welche bei Avricourt 
die Grenze überſchritten, die Vorzeigung eines Paſſes verlangt; von 
der Beſeitigung der Paßcontrole wollten dieſelben nichts wiſſen. Wenn 
es auch möglich iſt, daß in der That damals die Beamten von Seiten 
ihrer Regierung noch nicht genügend inſtruirt waren, fo iſt dies um 
fo mehr zu bedauern, als die Linie Aoricourt⸗Paris bekanntlich eine 
ſehr belebte iſt, und es daher recht wünſchenswerth erſcheinen müßte, 
die von den beiderſeiligen Reglerungen zugeſtandenen Vergünſtigungen 
den zahlreſchen Reiſenden ſo bald wie möglich zu Theil werden zu 
loſſen. Hoffentlich werden die franzöſiſchen Beamten nunmehr gehötig 
informirt fein, ſonſt dürfte für die Reiſenden der Rath nicht ganz un⸗ 
zweckmäßig fein, ſich für die nächſte Zeit noch mit den nöthigen Legi⸗ 
timationspapteren zu verſehen. — Der „Courrier de la Moſelle“ 
bringt aus Metz eine Correſpondenz, worin zunächſt, was ganz be⸗ 
gründet iſt, Klagen ausgeſprochen werden über die übermäßige Theue⸗ 
rung der Lebensmittel. Weiterhin aber werden angebliche Thatſachen 
erwähnt, die offenbar nicht richtig, deshalb aber gerade geeignet find 
der deutſchen Regierung den Vorwurf der Parteilichkeit und Ungerechtig⸗ 
keit zu machen. Es wird nämlich geſagt, daß Deutſchland für Metz 
dle nämliche Steuerſumme angeſetzt habe wie vor dem Krieg, 
„trotzdem die Bevölkerung ſich weſentlich vermindert und die Induſtrie 
Ferner wird noch 
behauptet, daß, da die neue Bevölkerung zum großen Theil noch un⸗ 
antaſtbar (insaissisable) ſei, die Steuerlaſt faſt ganz auf die alte 
falle. Darnach hat es zunächſt den Anſchein. als wenn die Stadt 
Metz dieſelbe Steuerſumme zahle wie früher; dies iſt vollſtändig falſch. 
Denn die Behörde hat nicht eine beſtimmte Summe fixrirt, die von 
den Einwohnern, gleichviel ob dieſelben gering an Zahl oder zahlreich 
ſind, aufgebracht werden müſſe; ſondern ſie hat einfach an der früheren 
Steuerveranlagung feſtgehalten. Der Einzelne zahlt alſo genau 
fo viel, wie früher. Daß dagegen die ſtädtiſchen Abgaben für den 
Einzelnen ſich höher geſtellt haben mögen, nachdem Tauſende aus der 
Stadt ausgewandert find, iſt leicht begreiflich. Was aber die neue 
Bevölkerung anlangt, ſo treten alle vor dem 1. Juli 1872 einge⸗ 
zogenen Deutſchen in die förmlichen Rechte und Pflichten als Bürger 
ein, und es wird dann auch die Vertheilung der ſtädtiſchen Abgaben 
und Laſten eine gleichmäßige werden. An dieſer Stelle mag auch be⸗ 
merkt ſein, daß die Einwohnerzahl der Stadt Metz binnen Kurzem die 
alte Höhe erlangt haben wird. — In St. Julien bei Metz fanden 
in einer der letzten Nächte mehrere Vorübergehende einen wahrſchein⸗ 
lich in Folge eines Wirthshausſtreites tödtlich verwundeten Arbeiter, 
deſſen Stöhnen ihre Aufmerkſamkeit erregt hatte. Kaum hatten ſie 
den Unglüchlichen, der am Fuße der Statue des heil. Simon lag, in 
ein nächſtgelegenes Haus geſchafft, ſo gab er auch bereits ſeinen Geiſt 
auf, ohne daß man von ihm auch nur die geringſten Anhaltepunkte 
zur Verfolgung des Thäters hatte erfahren können. Ein Einwohner 
des Ortes, der in Folge ſeiner mit Blut beſpritzten Kleider in den 
Verdacht des Verbrechens gekommen war, konnte ſelne Unſchuld dar: 
thun, durch die Bewelsführung, den Abend vorher in Gegenwart 
mehrerer Perſonen ein Schwein geſchlachtet zu haben. 

Schweiz. a 

Bern, 8. Januar. [Aus dem Bundesrathe. — Die Je⸗ 
füiten in Wallis. — Zur Gotthardbahn. — Altkatholi⸗ 
ſches.] Wie man ſich erinnern wird, war dem Bundesrathe kürzlich 
aus dem Canton Wallis wieder eine Beſchwerde über die Lehrthätig⸗ 
keit von Jeſuſten an dortigen Lehranſtalten zugegangen, worauf die 
Regierung dieſes Cantons zur Vernehmlaſſung aufgefordert worden 
war. Wie immer, ſcheint fie fi auch dieſes Mal in leeren Aus⸗ 
flüchten ergangen zu haben, denn laut oſſieteller Mittheilung beſchloß 
der Bundesrath, „ihr die ernſtliche Erwartung auszusprechen, daß fir 
endlich dieſe Umgehung von Bundesvorſchriften, wo und wie ſie ver⸗ 
ſucht werden wolle, nicht mehr dulden werden; für den Fall, daß wider 
Erwarten ähnliche Beſchwerden ſich erneuern ſollten, müſſe der Bun⸗ 
desrath annehmen, es mangele dem Staatsrathe von Wallis entweder 
der Wille oder die Macht, dieſen Uebelſtänden zu begegnen, und ſich 
die nähere Unterſuchung durch eine eidgenöſſiſche Commiſſion und die 
geeigneteren weiteren Maßregeln vorbehalten“. Daß hiermit das 
letzte Wort geſagt ſet, iſt bei der walliſer Regierung nicht zu hoffen. 
— Des Ferneren handelte es ſich in der heutigen Sitzung des Bun⸗ 
desrathes um die in Ait. 3 des internationalen Gotthardbahn⸗Ver⸗ 
trages vom 15. October 1869 vorgeſehene Frage des Anſchluſſes der 
Linie Camerlata⸗Chiaſſo an diejenige von Ciaſſo und Lugano, deren 
baldige Erledigung, da eine längere Verzögerung der Gotiharbbahn: 
Geſellſchaft die größten Nachtheile bringt, im böcften Grade mün- 
ſchenswerth iſt. Wie man hört, beſchloß der Bundesrath, Herrn 
Pioda, feinen Geſandien in Rom, zu beauftragen, Vorſtellungen in 
dieſem Sinne bei der dortigen Riegierung zu machen und die Einbe⸗ 
rufung einer internationalen Conferenz zu dieſem Zwecke zu verlangen. 


— Letzten Sonntag feierte die allkatholiſche Gemeinde Olsberg im 


— Gegen den Ab: Canton Aargau die Jaſtallation ihres farrers, des ereommunielt 


pädagogiſche Wochenfeſtſchrift in beitern Heften zur 


ehemaligen Luzerner Zuchthauspfarrers Egli, bei welcher Gelegen 
Landammann Dr. A. Keller, der aus dieſer Gemeinde gebürtig, ei 


Vortrag hielt. 
Spanien. ; 
Madrid, 5. Januar. [Die Anti⸗Reformers. — Aus Cuba. 
— Kämpfe mit den Carliſten.] Der Präfident des Anti⸗Reform 
Clubs in Madrid hat nachſtehende zwei Kabel⸗Telegramme empfangen: 
„Puerto⸗Rico, 4. Januar. Große Aufregung, Stillſtand im Handel 
wie im Landbau, Folge der Reformen.“ Und weiteres; „Matanzas (weite 
Stadt auf Cuba), 3. Januar. Das hieſige Comite arbeitet an einem an die 
Regierung zu richtenden Schriftſtücke, mit welchem dieſelbe aufgefordert wird, 
die Einmiſchung des Präsidenten Grant in die inneren Angelegenheiten Cubas 
zu verhindern, eine die National⸗Unabhängigkeit ſchwer verletzende, durch 
deſſen Botſchaft angeregte Beſorgniß.“ 2 5 Ri 
Nun, dieſe beiden Depeſchen ſtoßen offenbar in daſſelbe Horn zu 
Gunſten des Antl⸗Reformſchwindels dieſſeits des Oceanz. In neueſter 
Zeit treten auch zahlreiche Kundgebungen zu Gunſten der Reformen 
auf und werden durch die offizielle Gaceta veroffentlicht. In mehreren 
größeren und kleineren Städten fanden beſondere Manifeſtationen in 
dieſem Sinne ſtatt, ſo vor zwei Tagen auch in Valladolid, wobei die 
Fahnenlräger in die vollſtändige Maske der Negerſtlaven gehüllt waren. 
Brachtens werther, weil von den ernſteren Elementen der transatlan⸗ 
tiſchen Anti⸗Reformers ausgehend, erſcheint ein anderes Telegramm, 
welches die in der Haupiſtadt Havana reſidirende Ceniral⸗Junta a 


— 


cubaniſchen Großgrundbeſitzer an die Regierung direct geſendet hat. 
Es heißt darin: „Zum letztenmale richten wir an die Regierung die 
ehrfurchtsvolle Vorſtellung, den eingeſchlagenen Weg der vaterlandsſchä⸗ 
digenden Reformen zu verlaſſen.“ (Pasa que retrocede en el 
camino de las antipatrioticas reformas.) 1 
Die oppofitionelle Preſſe hetzt in ſchamloſer Weiſe. „Martos hat 
die Antillen verkauft,“ heißt es in einem dieſer Journale, „er verklage 
uns“. Die Stimmung im Palaſte iſt für das Cabinet kühler geworden. 
Ein radicaler General, der dem militätiſchen Hofſtaate angehört, hat 
ſeine Demiſſton eingereicht, über welche indeſſen noch nicht entſchieden 
iſt. Der König hat mittelſt eigenhändigen, nach La Granja gerichteten 
Schreibens den General Serrano berufen, der geſtern ſpät auch hier 
angekommen iſt, jedoch bereits gegen mehrere Freunde geäußert haben 
ſoll, „daß er die Sachlage für ſehr verwickelt anſehe und daß er dem 
Könige mit Rath zu dienen, aber feſt entſchloſſen ſei, an der Leitung 
der Staatsgeſchäfte ſich nicht zu betheiligen.“ N n 
Der Aufſtand in den baskiſchen Provinzen wächſt; für morgen, am 
Dreikönigstage, ſollen neue bedeutende Erhebungen carliſtiſcher Frac⸗ 
tionen geplant ſein. Don Alfonſo, der Bruder des Prätendenten, wird 
von allen Seiten als in Catalonien befindlich bezeichnet. Eine unge⸗ 
wöhnlich ernſte Affaire fand bei Caſerras ſtatt; der offteielle Bericht 
ſpricht von Infanterie und Cavallerie der Carliſten, ſowie von ihrer 
zähen Vertheidigung der Ortſchaft ungeachtet des langen Artllleriefeuers 
der Regierungstruppen, von welchen mehrere Compagnien Infanterie, 
ein ganzes Bataillon Jäger und noch andere Mannſchaft im Gefechte 
waren, und wobei die Carliſten 24 Todte, viele Verwundete und 66 
Gefangene — unter Letzteren ihren Führer Santa Maria — verloren. 
Die Angabe der Verluſte von königlicher Seite aber iſt wieder einmal 
vergeſſen worden. (N. Fr. Pr.) 
Portugal. 


Liſſabon, 3. Januar. [Die Thronredel, mit welcher geſtern 
die Cortes eröffnet wurden, unterſcheidet ſich, ſchreibt man der „K. Z.“, 
erheblich und in günſtiger Weiſe von den früheren Regierungsprogram⸗ 
men diefer Art, die allerlei großartige und tiefgreifende Reformen ver⸗ 
hleßen, aber niemals auch nur theilweiſe Wirklichkeit wurden. Das 
biesmalige Arbeitsverzeichniß für die Seſſion iſt in richtiger Würdigung 
der Verhältniſſe, d. h. der keineswegs beſonders ſicheren Stellung des 
Miniſteriums Fontes gegenüber einer Landesvertretung, in welcher 
daſſelbe nur knapp und lediglich durch die Unterſtützung der Partei 


ſeiner Vorgänger im Amte die Mehrhelt der Stimmen für ſich hat, 


ſehr kurz und enthält nur das Nothwendige. Der König erwähnt der 
im vergangenen Sommer entdeckten Verſchwörung und hofft, daß die 
betreffenden Perſönlichkeiten ihre Strafe erhalten werden, wozu ich 
bemerke, daß die Pairs ſich zwar für die gerichtliche Unterſuchung gegen 
Marquis d'Angeja, den Hauptſchuldigen, entſchieden haben, daß letzterer 
aber nicht in Haft hat genommen werden können, da er ſich aus dem 
Lande geflüchtet oder, wie Andere meinen, in der Stadt oder deren 
Nachbarſchaft ein Verſteck geſucht hat, und daß eine Aburtheilung in 
contumaciam bet ſolchen Vergehungen hier nicht Gebrauch iſt. 
Weiterhin ſagt die Thronrede, daß man die vor vier Jahren zur Ein⸗ 
löſung der ſchwebenden Schuld und zur Ausführung der Eiſenbahn 
durch die Nordprovinzen bewilligte Anleihe aufgenommen und die Ab⸗ 
ſicht habe, über die Verwendung derſelben Rechenſchaft abzulegen. Zu⸗ 
letzt iſt gewiſſer Reformen in der Steuergeſetzgebung gedacht, durch 
welche man das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe im 
diesjährigen Budget herſtellen zu können hofft, ohne vom Lande neue 
Steuern verlangen zu müſſen. Die Seſſton wird nach dieſem wenig 
inhaltreichen Programm für dieſelbe wahrſcheinlich eine kurze ſein, doch 
wird es ſchwerlich an Anläufen zu einem Sturze des Cabinets fehlen, 
da die Parteien der Opposition (Reformatoren und Hiſtoriker) in ihrer 
Feindſchaft gegen Fontes und ſeine Collegen zuſammenhalten und ihre 
Stärke nur zu wohl kennen. Das Fehlen weniger Abgeordneten kann 
dieſer Oppoſition jeden Tag das Uebergewicht geben, und ob dann 
das Migiſterium zurücktreten oder es mit einer Auflöſung und Neu⸗ 
wahlen verſuchen wied, iſt bis jetzt nicht zu ſagen. Gewiß iſt nur, 
daß jedes neue Cabinet ungefähr dieſelbe ſchwache Mehrheit für ſich 
haben würde. Vorläufig hat die Regierung die Genugthuung erlebt, 
daß die Cortes die von ihr begünſtigten Candidaten zu Präſidenten 
erwählt haben. 


Drovinzial- Zeitung. 


H—d, Breslau, 12. Jau. [Pädagogiſcher Verein.] Geſtern beging 
der Pävagogiſche Verein ſein zweites Stiftungsfeſt unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung ſeitens der Mitgliever und geſchätzter Gäſte im Locale des Herrn 
Kunicke. Nach Abſingung des Liedes „Mein Deutſchland, dir, du Land der 
Treu“ — brachte der Alterspräſtdent Herr C. Langner einen Toaſt auf 
unſern Kaiſer und Herr Knofe einen ſolchen auf den Miniſter Falk aus, 
an welchen ein Telegramm abgeſendet wurde. Heitere und ernſte Lieder, 
Toaſte auf den Verein, den Vorſtand, die Einigkeit, den Provinzial⸗Vereiu, 
die Gäſte wechſelten in raſcher Folge mit den ſchmackhaften Gerichten, die 
den Feſtgenoſſen geboten wurden. Telegramme des Brieger Lehrer⸗Vereins 
und des Collegen Gramatle wurden verleſen und ebenſolche abgeſendet an 
die Beieger und den Herrn Seminar⸗Director Lühen in Bremen. Am 
Schluſſe des officiellen Theils gelangte eine „Schleſiſche Volksſchulzeitung“ 

0 € erleſung. Hierauf trat 
das Vergnügungscomite in Thätigkeit, unterſtützt von den Herren Tarnow, 
Seydel, Streloke, Berger I, Boehme, welche die Feſtgenoſſen in die heiterſte 
Stimmung verſetzten. Namentlich war es Herr Seydel, der mit ſeinen 
mimiſchen Vorstellungen die Lachmuskeln feiner Zuſchauer auf einr unbarm⸗ 
herzige Weiſe in Thätigkeit verſetzte. Erſt ſpät trennten ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer, ſicher angeregt auch zu treuem Aneinanderſtehen in ernſteren Dingen. 

— d. Breslau, 9. Jan. [Der Ortsverein en Bres⸗ 
lauer Tiſchler] hielt geſtein Nachmiſtag 4 Uhr im kleinen Saale der 
Breslauer Actien Brauerei (vormals Wiesner) unter Leitung des Obers 
meiſters der Tiſchlerinnung, Herrn Schorske, eine General⸗Verſammlung | 


* 


eines 


g von ungefähr 70 Mitgliedern beſucht war. Die Statuten kamen 
ab, ufer Punt der Tagesordnung zur Verleſung. Nachdem wir bereits 
als e 1 die rincipien des „Deutschen allgemeinen Arbeitgeberbundes des 

5 hlergewerbe8 und Fachgenoſſen“ mitgetheilt haben, können wir uns heut 
Tiſ⸗ hie Mittheilung der wichtigſten ſpeciellen ſtatutariſchen Feſtſetzungen des 
= glauer Oitsvereins reſpectibe der Vereinigung ſchleſiſcher arbeitgebender 
Aicher beſchränken. Nach § 1 iſt Breslau für die Vereinigung der Tiſchler⸗ 
meister und der Tiſchlergeſellen beſchäftigenden Arbeitgeber für ganz Schle⸗ 
110 der Vorort. Der Zweck dieſer Vereinigung iſt nach § 2 der eines ge⸗ 
leinſamen Handelns reſp. Widerſtandes gegen widerrechtliche Arbeitzeinſtel⸗ 
I auſoder andere Demonſtrationen. Ferner ſetzt $3 als Zweck der Vereini⸗ 
u na feit, eine Einheit doi Vorgehens in Betreff der Löhne und Preiſe 
gu erzielen und alle schwierigen Verbältniſſe, welche die iſolirte Stellung 
zn Meiſters in der Concurrenzfrage mit ſich bringt, iR befeitigen. Zu⸗ 
leich iſt es Sache des Verbandes, durch gemeinſchaftliches Vorgehen auf 
geſeblichem Wege die Beſeitigung der beſtehenden Uebelſtände anzuſtreben 
100 auf Einführung von Einigungsämtern oder gewerblichen Schiedsgerich⸗ 
ten hinzuwirken. § 4 ſagt: Der Verein ſchließt ſich als Ortsverein, welcher 
im Intereſſe der Sache die Provinz Schleſien vertritt, dem Hauptorte Berlin 
in gleicher Tendenz zu gemeinſamem Handeln an, und das Breslauer Statut 
gilt für ſämmtl. Provinzialſtädte Schleſieng. Nach § 5 kaun Mitglied pes Vereins 
Jeder werden, der das Handwerk ſelbſtändig betreibt, oder Tiſchlergeſellen beſchäf⸗ 
üigt, wenn er als ſolcher im Beſitze eines ehrenhaften Rufes iſt c. Nach dem 
zunächſt folgenden Berichte über die Thätigkeit des Vereins im letzten Quartal 
haben 6 Commiſſtonsſizungen und 2 allgemeine Monatsverſammlungen ſtatt' 
gefunden. Darauf gelangte der von den Raflenrebiioren, den Herren Rieger 
und Schomberg, geprüfte und für richtig befundene Kaſſenbericht zur Mit⸗ 
teilung. Darn ach beläuft ſich die Einnahme auf 59 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
pie Ausgabe auf 43 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 
15 Thaler 20 Sgr. 10 Pf. verbleibt. Dem Kaſſirer, Herrn Klein, wurde 
pon der Verſammlung Decharge ertheilt. Hierauf ſprach der als Gaſt an⸗ 
weſende Herr Schneidermeiſter Heidemann unter großem Beijall über 
die Nolhwendigkeit der Ereirung nur geſetzlicher Beſtimmungen zum Schutze 
der Handwerker, als dem Kern des Volkes, und über das gegenwärtige Ver: 
pältmiß des Arbeitnehmers zum Arbeitgeber. Als Schutzmitlel gegen die 
Ulebergriffe der Arbeitnehmer empfiehlt Redner u. A. die vom Dresdener 
Handwwerkertage angeregte Petition an den deutſchen Reichstag. Der eben: 

alls als Gaſt anweſende Herr Schneidermeiſter Gregor machte ſodann aus 
den ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen auf dem Dresdener 
andwerkertage Mittheilungen und ſchloß unter großem Beifall mit der 
5 prberung zum feſten Zuſammenhalten der arbeitgebenden Handwerker. 
Dieſelbe Aufforderung ſtellte Herr Tiſchlermeiſter Ludwig, welcher für die 
Zukunft noch umfangreichere Uebergriffe der Arbeitnehmer befürchten zu 
müſſen glaubt, Herr Heidemann heilte außerdem mit, daß noch geſtern 
Abend eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsvereines der Schneider ſtatifinde, 
wozu ein Geſellencomitee eingeladen worden ſei, um über die Modalitäten 
der Gründung eines Einigungsamtes zu verhandeln. Daran knupfte Herr 
Schorske die Mittheilung, daß auch von Seiten der Tiſchlermeiſter ſchon 
im April und Mai v. J., alſo noch vor dem Strike, mit einer Commiſſion 
der Geſellen Berathungen über die Gründung eines Einigungsamtes gepflo⸗ 
en worden ſeien, die aber an der Frage der Geſellen, wer ſie bei den 
etwaigen Zeitverluſten entihädigen würde, ſcheiterten. Zum Schluß wurde 
das Reſultat der Neuwahl des Vorſtandes mitgetheilt. Es find danach fol⸗ 
gende Herren gewählt worden: Schorske, Obermeiſter der Tiſchler⸗Jnnung, 
Billardfabrikant Wahsner, Innungsälteſter Gloger, Bau: und Mödel⸗ 
Fabrikant Kimbel, Tiſchlermeiſter Ludwig, Tiſchlermeiſter Strobelber⸗ 
ger, Tiſchlermeiſter Leuſchner, Tiſchlermeiſter und Bildhauer Nielſch, 
Tiſchlermeiſter Richter, Tiſchlermeiſter Schomburg, Tiſchlermeiſter Kro⸗ 
We und Tiſchlermeiſter Großkopf. Schluß der Verſammlung gegen 
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Breslau, 10. Jan. [Handwerker ⸗Verein.] Geſtern hielt der 
Vorſſtzende des Vereins, Herr Dr. Eger, Vortrag über, reſp. gegen die 


Geheimmittel. Er charakteriſirte dieſelben als der Geſundheit, wenn nicht 


ſchädliche, voch unnütze Betrügereien und wies dagegen auf den zu wenig 
geſchätzten Beruf des gewiſſenhaften Arztes hin, der ſeine Kunſt nur aus: 
übe, um feine Mitmenſchen von Krankheiten zu heilen, oder noch beſſer, fie 
dafür zu bewahren. Dazu ſei aber gründliche Kenntniß des menſchlichen 
Körpers und Berückſichiigung des Geſchlechts, Alters der Conſtitution und 
Lebensweiſe nöthig, denn Hunderte ähnlicher Leidensſymptome können aus 
den verſchiedenſten Quellen ſtammen und müſſen dennoch erkannt und be⸗ 
handelt werden. Geheimmittel ſeien ſolche Arzneien, deren Beſtandtheil 
vielfach den Verkäufern unbekannt in ihrer Zuſammenſetzung und Wirkſam⸗ 
keit ſeien, oſt von denen, die ſie verkaufen, zu enorm hohen Preiſen um 
ihres Intereſſes willen bei den verſchiedenſten Krartheiten gegeben werden, 
um für alle angeprieſen, als Univerſalmittel zu wirken und thatjähli nur 
den einen Zweck auszuführen, dem Geheimdoctor Geld zu bringen Ein 
weiterer Schaden der Geheimmittel aber ſei der, daß fie den Kranken bon 
rechtzeitiger Nachſuchung ärztlicher Hilfe abhalten und wenn die Krank⸗ 
beit, nicht noch extra durch ihre Wirkung vergrößern, doch die richtige Zeit 
zur Heilung ungenützt berftreichen laſſen und dieſe immer erſchweren oder 
gar fruchtslos machen. Auch ſelbſt die Aerzte, namentlich die Zahnärzte, kann 
der Vortragende von dem Vorwurf, Geheimmittel zu verordnen oder ſelbſt zu 
geben, nicht völlig freiſprechen, da ſie ihren Patienten oft geradezu ſchädliche Mit⸗ 
tel, Säuren geben, u. a. Bimſtein, vor deſſen Gebrauch Herr Dr. Eger warnt. 
Die Praxis der Geheimmittel ſollte eigentlich verboten ſein und ein Theil 
der Preſſe tritt ihr auch, wie die „Jnduſtrieblätter“ in Leipzig entgegen. 
Außerdem haben noch Dr. Bitſtein und Richter im Kampf gegen dieſes 


Unweſen ſchätzbare Werke geſchrieben, fo hat auch Dr. Bock in Leipzig in 


der „Gartenlaube“ aufkkärend demſelben entgegen gewirkt. Das Geſchäft 
der Verbreitung dieſer Veit wird namentlich dürch Agenturgeſchäfte betrie⸗ 
ben und der aus ihrer Beförderung entſpringende pecuniäre Vorkheil les find Un⸗ 
ſummen, die darguf verwendet werden verleitet namentlich einen Theil der Preſſe 
zu ihrer Verbreitung. Außerdem iſt auch die Broſchüren⸗Literatur in ihren 
Sold genommen, um dafür Reclame zu machen, ſo z. B. für Laurentius 
„der perſönliche Schutz“, der ein Eiſenſalz theuer verkauft, nachdem er ſchon 
die Schrift anſehalich ſich hat bezahlen laſſen. Dr. Blau verſpricht durch ein 
nichtsſagendes Mittel „Keine Gicht mehr!“ ein Dr. Held empfiehlt ähn⸗ 
liche Hülfe. Eine beſonders gangbare Art der Geheimmittel ſind die Ab⸗ 
fübrmittel, meiſt draſtiſcher (angreifender) Art, durch deren Gebrauch ſich 
ſchon Viele zu Grunde gerichtet Gabin Denn Rhabarber, Aloe, Sennes⸗ 
blätter wirken, obwohl ſämmtlich abführend, doch auf die verſchiedenſten Or⸗ 
gane, und was dem Einen hilſt, vergiftet den Andern. Aber ohne Abführ⸗ 
mittel ihut es der gewöhnliche Mann als Patient nicht, er will eine Wir⸗ 
zung der Kur ſehen, von oben oder unten, ſonſt hilft ſie nichts! Ob die 

illeſ einander aufheben, das verſteht er nicht. Sehr thätig in Verbreitung 
der Geheimmittel iſt die leichtgläubige Damenwelt, die für Zahnbrand, Ner⸗ 
venſchwäche und guten Teint die widerſprechendſten und ſchädlichſten Mittel 
anwendet, ſo z. B. Bleiweiß, was ſich nur zu ſchnell und leicht vergiftenden 
Eingang in ven Körper ſchafft. Viel Verwendung in den Geheimmitteln 
nde auch die Zeitloſe. 7 

Vielen ſolchen Mitieln liege der Betrug zu Grunde und werden, um 
deſſen Entdeckung zu erſchweren, die Mittel oft durch eine Armee von Me⸗ 


dicamenten ER grade wie wir den älteren Aerzten Schuld ge⸗ 


en, zu lange oder zuſammengeſetzte Receple zuſchreiben, während jetzt nur 
wenige Ingredienzen, und nur weſentlich wirkſame verordnet werden. Eine 
genauere Analyſe der Geheimmittel verhieß Herr Dr. Eger in ſeinem 
nächſten Vortrag, Donnerstag den 16. d. M. Aber auch in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht bringen die Geheimmittel dem Volke dadurch, daß fie daſſelbe froz 
aller Auſtlärung an den Aberglauben gewöhnen, Nachtheil, z. B. verheißt 
eine Diaconiſſin in Dresden Heilung der Epilepſte durch die Kehle 
einer Elſter, die in den Tagen um Weihnachten geſchoſſen fein müſſe!! 
le weit ſei das noch pon der Amulettenkrämerei und ähnlichem Beirug 
entfernt,. Dagegen einzuſchreiten liege allerdings der Medieinalpolizei ob. 
berperetſeits werde ein ſolches Vorgehen auch als gegen die Gewerbefreiheit 
verfloßen angeſehen, aber es greiſe weniger in dieſe ein, wenn die Polizei 
ie: Milchmarkt oder Butter rebidut. Man glaube, daß die Aerzte ein Gin⸗ 
Greifen nicht aus eigenem Intereſſe, alſo aus Brotueid verlangen, das fei 
m Irrihum, vie Aerzte wollen keinen derartigen Schutz. Der Arzt ber 
Ao. die Geheimmittel nur im Intereſſe der Kranken, obwohl fie ibm 
bantlich nützen, indem ſie die Zahl der Kranken vermehren. — Hierauf 
Vintwortet Herr Dr. Eger noch mehrere Fragen über Kopfkrampf ꝛc., Hr. 
Akterle einen Einwurf, beir. die Anordnungen am „geſelligen Abend“. 


Den U reslau, 12 Jaudar. I[Humboldt⸗Vereſn für Volksbildung! 
der Gbllsſopd Arthur Schoppenhauer und deſſen Weltanſchauung war 
Univ genſtand des heutigen Sonntagsvortrages im Muſikſaal der königl. 
u rät, Vielleicht hatte der Setzer der Ankündigung etwas zu der 
inde m dentlichen Füllung des Saales, die auch heute ſtatifand, beigetragen, 
bemerkt erſelbe, wie der Vortragende, Herr Prof. Dr. Körber im Eingange 
Thema at „Weltanſchauung“ gelebt haste: „Weltausſtellung ein 
gleich 0 85 auf die bevorſtehende „Wiener Ausſtellung bezogen, noch un⸗ 
= Biete Kreiſe interejliren möchte. Und jener Setzer hatte ſogar un⸗ 


damit keinen Mißgriff gethan, indem die Anſicht unſeres Philo⸗ 
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ſich vom Willen los, ſchaffe dann die F 
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fopben eigentlich nur eine große Ausſtellung an der Welt ift, d. h. die, daß 


dieſe Welt die ſchlechteſte ſei von allen Welten, die hätten geſchaffen werden 


können. Der 1787 zu Frankfurt a. M. geborne Philoſoph, Sobn eines 
wohlhabenden Mannes und der bekannten Sar pelle 840 Johanna 
Schoppenhauer lehrte, daß die Welt 2 Seiten habe, eine Außenſeite, die 
ein Product unſerer Vorſtellungen ſei, die rohe Stoffe und in cauſalem Bus 
ſammenhang verbunden ſeien. Mit ihnen habe es der Verſtand zu thun, 
der im weiblichen Geſchlecht vorwalte, indeß die Vernunft, deren Gebiet die Bil⸗ 
dung der Begriffe, ein Vorzug des männl. Geſchlechtes ſei, das darum auch den Vor: 
raug im geiſtigen Schaffen behaupte. Die Urtzeilskraft bilde eine Brücke 
zwiſchen beiden Geiſtesanlagen. Die Welt der Wirklichkeit ſei bloßer Schein 
und die ihr anhaftenden Begriffe: Zeit und Raum, Urſache und Wirkung 
nut in den Vorſtellungen unſeres Kopfes vorhanden. Die Welt hat aber 
auch eine Innenſeite, die der Vernunft als Gabe zufalle. Der Menſch 
wolle die Bedeutung der Welt kennen, ihr Weſen, die „Welt an ſich“, und 
dieſes Weſen ſei der Wille. Die ganze Theorie dieſes Philoſophen bier zu 
entwickeln, würde für einen Bericht zu weit führen, uns vielleicht auch nicht 
völlig gelingen, wie Herr Prof. Körber ſie in ſehr raſchem Vortrag uns 
borführte. Wir werden uns darum auf die Grundzüge deſſelben beſchränken. 
Alles, was in der Welt ift, iſt ein Product des Willens, zunächſt des Wil⸗ 
lens zu fein und erſt ſecundair wird bei uns die Erkenntniß wach. Es ift 
das Dauernde, auf den erſten Stufen des Lebens der unbewußte Trieb zum 
Daſein. Bisher wurde nur dem Menſchen ein Wille zugeſchrieben, aber ſchon das, 
was man bei den Thieren Inſtinet nennt, ſei deſſen Anfang, obwohl der Wille 
kein bewußter iſt, ſo arbeite die Spinne an ihrem Netz, ohne ſich des Ziels 
eines Raubes bewußt zu werden, das Thun ſolcher Thiermorde von Erkennt⸗ 
niß begleitet, aber nicht geleitet, ähnlich wie das vegetative Leben der Men⸗ 
ſchen, Athmung, Verdauung de. Schon im Werden der Organismen ſei der 
Wille Vorausſetzung der Stier ſtoße nicht, weil er Hörner habe, ſondern 
es wachſen ihm dieſelben, weil er den Trieb habe, zu ſtoßen. Schoppen⸗ 
bauer verrathe aber durch ſolche Anſichten, nicht etwa einen Hang zum 
Atheismus oder Pantheismus, ſondern zeige im ſpätern Verlauf feines Sy: 
ſtems die entſchiedenſte Uebereinſtimmung mit dem Uichriſtenthum. — Der 
Wille liege in der organiſchen Natur in den Urſachen, bei den Thieren im 
Trieb, bei den Menſchen in den Motiven, er ſei frei von dem Geſetz der 
Cauſalität. Er offenbart ſich im Einzelweſen wie in der Vielheit, wenn 
man benjelben in einem Weſen vernichte, bernichte man den ganzen Willen. 
Prof. K. erinnert an die Plato'ſchen Urbilder, an die Gattungs⸗ und Art⸗ 
begriffe; die Sprache ſchreibe mit Recht ſelbſt lebloſen Dingen einen Willen 
zu: „das Haus will einfallen“, „es will ſchneien.“ Der Wille ſei das Lebens⸗ 
ziel aller Weſen, auf den verſchiedenen Stufen einfacher odor complicirter; 
jeder Menſch iſt das, was er will, und kann nur nach Motiven geleitet, nicht 
geändert werden. In jeder Generation erbt ſich der Wille des Vaters, die 
Intelligenz der Multer fort. Auf die Lehre von den platoniſchen Ideen 
(Urbildern) gründet Schoppenhauer feine Aeſthetik. Die Jutelligenz löſe 
0 n ormen und Ideen der Kunſt und 
führe dann zu jener Ruhe, wo dem Künſtler die äußere Lage gleichgiltig ſei 
und die die anderen Menſchen höchſtens in den Acten der Erinnerung ge: 
nießen. — Die Ethik gründet unſer peſſimiſtiſcher Philoſoph darauf, daß der 
weſentliche Inhalt des Lebens Leiven fei, im Gebiete der Kunſt komme mit 
wenigen Ausnahmen nur Plattes, in dem der Sittlichkeit nur Böſes zum Vor⸗ 
ſchein, trotz allen Wollens und Strebens; Sporn des Wollens bleibe das Bedürf⸗ 
niß, der Mangel, und Diejenigen, denen dies fehle, werden von der Langeweile 
geplagt; ohne Wunſch gebe es kein Glück, jo werde das Leben ein Trauer⸗ 
ſpiel, obwohl die kleinen Leiden des Lebens oft Comödie mit dem Menſchen 
ſpielen, ſo daß es oft der Wunſch zu ſterben beſchließt. — Der Wille ſei 
unzerſtörbar, dem Willen zu leben, iſt das Leben gewiß; hat der energiſche 
Wille geſund zu werden, doch ſchon Kranke geneſen gemacht, nur wenn 
feine Organe ſchon zu ſchwach ſeien und dies zur Erkenntniß komme, trete 
der Tod ein; Selbſtmord ſei eine Thorheit, ein falſcher Schein! Das Wollen 
ſei frei, ja allmächtig, der Egoismus jedem Weſen nothwendig, bis der 
Menſch durch die Einſicht belehrt wird, daß derjenige, der ſich der Eingriffe 
in fremden Willen ſchuldig macht, ein Unrecht begehe. Der Vortragende 
hob dann hervor, wie Schoppenh auer die ſcheinbaren Widerſprüche gegen 
die Gerechtigkeit auch durch die Erkenntniß feiner ſelbſt und der Welt auf 
löſt. Grundlage aller Tugend iſt Sch. das Mitleid, wogegen Kant, an den 
Schoppenbauer ſich doch vielfach anlehnt, alle Tugend aus dem Begriffe 
des Rechts herleiten zu müſſen meinte; Freundſchaft iſt unſeren Philoſophen 
eine Verbindung von Liebe und Selbſtſucht, das Ideal aber iſt ihm Auf⸗ 
hebung des Willens, die Entſagung, ſo daß der Tod zur Erlöſung wird, 
wie Goethe es in „den Bekenntniſſen einer ſchönen Seele“ ſchildert, der 
Zuſtand des Asceten, wo nach Abtödtung des Willens nur noch die Er⸗ 
kenntniß fortlebt, der Zuſtand mancher verurtheilten Verbrecher, z. B. 
Gretchen in Goethe's Fauſt, wo fie das erduldete Leid als ſelbſt erkannte 
Folge ihrer Schuld gern auf ih nehmen, am höchſten aber ſtellt Sch. die 
Aufopferung für Andere. Eine Annahme des Schoppenhauerſſchen 
Princips, dem er ſelbſt übrigens nicht gefolgt iſt, war nach des Vortra⸗ 
genden eigener Anſicht die Vernichtung alles Lebens, eine Anſicht, der weder 
der Redner ſelbſt beiſtimmt, noch zu der er Andere zu bereden beabſichtigt. 


e Breslau, 14. Januar. Der Fürſt von Hohenzollern hat dem Herrn 8 


General⸗Secretär Korn das Ehrenkreuz III. Klaſſe des Hohenzollerſchen 
Hausordens verliehen. ; 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Sulkowski, a. Schloß 
Reiſen. Se. Durchlaucht Haus Heinrich XI. Fürſt v. Pleß, Graf v. Hoch⸗ 
berg⸗Fürſtenſtein, a. Pleß. Se. Durchlaucht Prinz Joſef v. Sulkowski, 
a. Schloß Reifen. Se. Durchlaucht Prinz Anton v. Sulkowski, a. Schloß 
Reiſen. (Fremdbl 


. Görlitz, 13. Januar. [Mord.] In einem auf der Jacob⸗ 
ſtraße, nahe am Bahnhofe gelegenen Schanklokale hat man heute 
morgen den dort als Ausſchänker fungirenden Mann Namens Thieme 
mitlelſt eines Hammets erſchlagen aufgefunden. T. pflegte unmittelbar 
nach Schluß des Locales um 10 Uhr ſich in ſeine, in einem anderen 
Stadttheile gelegene Wohnung zu begeben. Ez iſt deshalb anzunehmen, 
daß er ſchon geſtern Abend getödtet worden iſt. Die ſofort angeſtellten 
Ermlttelungen laſſen es als nicht wahrſcheinlich erſcheinen, daß, wie 
man Anfangs im Publikum annahm, hier ein Raubmord vorliege. 
Vielmehr dürfte der tödtliche Schlag, bei welchem ein im Lokal vor⸗ 
handener Hammer als Werkzeug gedient haben dürfte, wohl wahr⸗ 
ſcheinlicher in Folge eines Streites geführt worden ſein, nach deſſen 
bielleicht ungeahnt und unbeabſichtigt traurigem Ausgang der oder die 
Betheiligten ſich ſtill entfernt haben. Wir werden, ſobald Sicheres 
über den Verlauf der ſogleich eingeleiteten Unterſuchung verlautet, 
Weiteres über dieſen Fall berichten, der unſere Einwohnerſchaft in 
hohem Grade beſchäftigt. i 


Schweidnitz, 12. Januar. erg e en — Bericht über die 
Thätigkeit der grauen Schweſtern.] In verfloſſener Woche hat der 
Bürgerberein, der ſetzt bereits fünf Jahre beſteht, feine erſte Sizung im neuen 

abre gehalten. In derſelben conſtituirte ſich zunächſt der Vorſtand durch 
Neuwahl. Es wurde gewählt zum Vorſitzenden Kaufmann Bieſtert, welcher 
bereits in dem nun abgelaufenen Jahre den Verein geleitet, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Maurermeiſter Schliebener, zum Protokollführer Goldarbeiter 
Scholz, zum ſtellvertretenden Protokollführer Kaufmann Naphtali, zum 
Rendanſen Kaufmann Kladny. Außer dem Verwaltungsberichte über das 
abgelaufene Vereinsjahr war Gegenſtand der Beſprechung der Theil des 
letzten Communal⸗Verwaltungs⸗Berichtes der Stadt Görlitz, in welchem der 
Ertrag des dortigen Ziegel⸗Elabliſſements dargelegt iſt. Es wurde die Ren⸗ 
tabilität der Anlage in Görlitz mit der hieſigen verglichen. — Aus dem uns 
vorliegenden Berichte über die Thäligkeit der grauen Schweſtern des Ordens 
der heiligen Eliſabeth am bieſigen Orte und deſſen nächſter Umgebung ent- 
nehmen wir folgende Notizen: Es wurden in dem abgelaufenen Jahre 304 
Kranke verpflegt, von denen 201 gegaſen, 8 erleichtert entlaſſen wurden, 79 
ſtarben, 16 in Pflege verblieben. Von dieſen verpflegten Kranken waren 
143 aus der katholiſchen, 151 aus der evangeliſchen, 10 aus der jüdiſchen 
Gemeinde. Außerdem wurden 1123 Per onen, welche an verſchiedenen 
Schäden litten, Beiſtand geleiſtet. Bedrängte und Nothleidende unterstützten 
die Ordensſchweſtern, jo weit ihre Mittel reichten, und vertheilten insbeſon⸗ 
dere 2914 Portionen Mittageſſen an Arme und Kranke. Unter der Obhut 
und Pflege der Schweſtern befanden ſich auch 23 Waiſenkinder. 


© Trebnitz, 12. Januar. [Zur Tageschronik.] In der am Mittwoch 
ſtatigehabten außerordentlichen Sitzung der St diverordneten wurde die Wahl 
des Bureau's vor enommen. Zum Vorſitzenden iſt der Gaſthofbeſitzer Härtle 
und zum Stellvertreter Forſt⸗Rendant Igel neugewählt, während Kaufmann 
Hiller zum Schriftführer und Apotheker Grünhagen jun. einſtimmig wieder 
gewählt wurden. — Aus dem hierauf zur Berakhung geftellten Stadthaus⸗ 
haltsetat pro 1873 entnehmen wir, daß für Beſoldung der hieſigen noch 


ſehr dürftig geſtellten Communalbeamten 3070 Thaler, alſo 670 Thaler“ 


mehr ausgeworfen ſind als im Etat von 1872. Der Zuſchuß aus Kämmerei⸗ 


30 Thaler mehr gegen das Vorjahr; doch würde derſelbe nach Einführung 


der von der Königlichen Regierung vorgeſchriebenen Gehalts⸗Scala für 
Elementar⸗Lehrer die ſehr ſchwer Pa Höhe von noch 1500 Thlrn. 
Summe einen 
Sta atszuſchuß mit vollem Recht bereits beantragt hat. — Möchte derſelbe 
nicht zu knapp bemeſſen werden, da das Durchſchnitts⸗Gehalt der hieſigen 5 


mehr erreichen, weshalb Magiſtrat zur Aufbringung genannter 


Elem entar⸗Lehrer nur, ſage — nur: 173%, Thaler beträgt. 


F. Gleiwitz, 11. ane [Altkatholiſches. — „Prawda“.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung des altkatholiſchen Vereins fand die Neuwahl 
des Vorſtands ſtatt. Es wurden gewählt die Herrn Gymnaſiallehrer Dr. 


Krauſe als Vorſitzender, Syndicus Hellmann als deſſen Stellvertreter, 
Gymnaſiallehrer Dr. Marx als Schriftführer, Gewerbeſchullehrer Dr. Fer: 


wer als deſſen Stellvertreter und Kaufmann Weinmann als Kaſtrer. 
Die Herren Gymnaſtallehrer Dr. Krauſe und Marx erklärte augenblicklich 


noch nicht in der Lage zu ſein, ſich über die Annahme der Wahl äußern zu 


können und baten um einen kurzen Auſchub, den die Verſammlung 
die übrigen Herren nahmen die Wahl an. Nach beendigter Wahl gel 
der deſignirte Vorſitzende in anerkennenden Worten der Thätigkeit des bisheri⸗ 
gen Porſtandes, insbeſondere ſeines Vorſitzenden, des leider erkrankten Herrn 
Sanitätsrath Dr. Kontny. Die Verſammlung erhob ſich zu Ehren des alten 


dae s 


Vorſtandes von ihren Sitzen In derſelben Sitzung wurde noch ein Schrei⸗ 


ben des Vorſtandes des alilatboliihen Vereins zu Breslau mitgetheilt, wo⸗ 
nach dieſer Verein mit dem biefigen in Beziehung he 
Aus Groß⸗Strehlitz wird der „Prawda“ unterm 5. d. olgendes mitge⸗ 
theilt: Vom Provinzial⸗Schul⸗Collegium wurde den hieſigen Gymnaſiallehrern 
die Annahme der Wahl als Vorſtandsmitglieder des hieſigen altkatholiſchen 
Vereins unterſagt. Auf eine Beſchwerde beim Cultusminiſter iſt heute von 
dieſem der Beſcheid angekommen, daß die Annahme der Wahl geneh⸗ 
migt wird und daß t 
neukatholiſchen Gottesdienſte entbunden find. — Bei dieſer Gele: 


genheit machen wir alle Freunde der religibſen Reformbewegung auf die in 


Kattowitz unter der Redaction des Pfarrers Kaminski erſcheinende „Prawda“ 


aufmerkſam. Dies religiös⸗politiſche Organ für Oberſchleſien, das in deutſcher 


und polniſcher Sprache wöchentlich einmal erſcheint“ bringt neben einer ge⸗ 


gedachte 


fie von der Inſpection der Kinder beim 
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mitteln zur Unterhaltung der beiden Elementarſchulen beträgt 720 Thale r, 8 


0 
* 
7 


2 | 


7 
uf 


g 
] 
A 
A 
“| 
) 


1 


15 treten wünſcht. 


| 
70 
| 
i 
1 


drängten Ueberſicht der kirchlich⸗politiſchen Tagesereigniſſe eingehende Dis⸗ 


cuſſionen über religiöſe und ſociale Themata und eignet ſich dadurch vor⸗ 


zugsweſſe die polniſch redenden Oberſchleſier über die wichtigsten zeitgemäßen 


Fragen aufklären. Die „Prawda“ bedarf aber um fo mehr der Unterſtützug, 
als die clericale Partei mit den reichen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
den im eraſſeſten Ultramontanismus arbeitenden „Katolik“ zu 
unterſtützen und bei der oberſchleſiſchen Bevölkerung einzubürgern bemüht iſt. 


N Tarnowitz, 13. Januar. Fe diente — Stipendienfond.] 
Im Herbſt des verfloſſenen Jahres iſt die hieſige frühere Oelmühle, welche 
im Jahre 1866 abgebrannt iſt und ſeitdem als Ruine dageſtanden hat, käuf⸗ 
lich in den Beſitz eines Conſortiums übergegangen. Obwohl bisher noch 
nicht bekannt würde, für welchen näheren Zweck das Grundſtück verwendet 
werden ſoll, ſo iſt es doch gewiß, daß es zur Anlage einer Fabrik beſtimmt 
iſt. Wenn die unter dem Publikum laut gewordene Vermuthung richtig iſt, 


ſo beabſichtigen die Herren Conſorten ein Eiſenwalzwerk verbunden mit 


einer Gasröhrenfabrik zu errichten. — Der Beginn des Betriebes einer von 
Herrn J. Pinkus neu erbauten Dampf ⸗Bretiſchneidemühle ſteht nächſtens 
in Ausſicht. — Zur Anlage eines Stipendienfonds für arme Schüler hieſi⸗ 
ger Realſchule fand im vorigen Winter ein Concert ſtatt und um das Ca⸗ 
pital zu vergrößern, werden die Herren Lehrer der Realſchule abwechſelnd 
ſechs wiſſenſchaftliche Vorträge halten. 


Meteorologiſche eee auf der königl. Univerſitäts ⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 

Januar 13. 14. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
1 be 09 333% 26 33277 332,58 
Buftwärme........... 6% 15 6% 
. FR, BIER 24551 2733 324 
Dunſtſättigung 70 pCt. 72 pCt. 90 pCt. 
Wing S. 1 8 W. 3 
Wetter zieml. heiter. trübe. bedeckt, Reg. 


Breslau, 14. Jan. [Waſf erſtand.] O.⸗P. 15 F. 5 Z. U.⸗P. — F. 9 3. 


u. 
Lauxahütte 232 bez. u. B. Rhein. Effectenb. 111%. 
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Das heutige Geſchäft zeigte in der Fortſetzung von geftern ebenfalls nur 3 


eine ſehr matte und gedrückte Haltung; die Geldverhältniſſe liegen günſtig, 
trotz der nächſt bevorſtehenden größeren Einzahlungen. Die Börſe mag am 
politiſchen Horizonte einzelne dunkle Punkte entdecken, die fie im Geiſte ver⸗ 
größert, wozu unſerer Meinung nach allerdings nur eine wenig berechtigte 
Furcht führen kann, ſie enthält ſich deshalb größerer Speculationsankäufe, 


wie nicht minder auch die reſervirte Haltung des Privatpublikums zu der 


gedrückten Stimmung beiträgt. Die Sckeculationswerthe notiren heute gegen 
ihre Schlußcourſe vom Sonnabend weſentlich niedriger, es fand aber ein 


ziemlich belebtes Geſchäft darin ſtatt, vorzugsweiſe wandte ſich daſſelbe den 


öſterr. Creditactien zu, doch nahmen auch Franz. lebhaften Antheil daran. 
Oeſterr. Bahnen blieben in matter Tendenz, nur Oeſterr. Nordweſtbahn 
beſſerte ſich gegen Schluß wieder. Von öſterr. Fonds gingen Renten ziemlich 
rege um Silberrente recht feſt, Papierrente unverändert, andere aus⸗ 
wärtige Fonds ſehr ſtill und meiſt etwas matter, mit Ausnahme von Ame⸗ 


rikanern, die bei lebhaftem Umſaß ſich in guter Feſtigkeit behaupteten, Tür 


ken ebenfalls feſt. Von ruſſiſchen Staatspapieren waren 1872er angeboten, 
auch konnten Prämien⸗Anleihen ihre vorgeſtrige Apance nicht voll behaupten. 
Preußiſche Fonds matter, Prioritäten feſt aber ſtill. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte herrſchte eine ſehr matte Stimmung, unter der die Courſe 
meiſt zurückgingen. Eine Ausnahme machte nur Görlitzer und Märkiſch⸗ 
Poſener. In Prämien fand ein lebhafteres Geſchäft ſtatt, da ſich 
gute Kaufluſt zeigte. Von Bankactien zeichneten ſich nur wenige durch 
beſſeres Geſchäft aus, meiſt war die Stimmung hier geſchäftslos, die etwai⸗ 
gen Coursrückgänge blieben in engeren Grenzen. Darmſtädter ziemlich feſt, 
Prop.⸗Disc., Disc⸗Comm. und Jachmann niedriger. In gutem Verkehr 
Berliner Wechslerbank und Spritbank, auch Vereinsbank beliebt, Central⸗ 
bank für Banten beſſer. Dresdener Hdlsb. 99 eiw. bez. B., Hamb. Bankv. 
108 bez., Leipz. Disc. 108% bez. 
einen Rückgang, Vilter hoher, Nr Hartmann, Münnich und Paſſage 
beſſer, Halberſtädt. Eiſenw. 107% ſehr rege, neu eingeführt Aachener⸗Tuchfabr. 
105%, Salzungen begehrt, Hörder und M 
Eiſengießerei belebt, Faßfabr. und Wolfswinkel höher. Weſtend⸗Stettin 
157% bez. u. G., Dortmunder Brauerei 72 B., Globus 67% bez., Herz⸗ 
felder Dampfziegelei 104% bez. u. G., Möbel⸗Transport 102 B., Halberſt. 
Eiſenw. 107% bez. u. G., Schönfärberei (Thiele u. Sede 1 0. 
ank⸗ u. H.⸗Z.) 


B. Stettin, 12. Januar. [Stettiner Börſenvericht.] Wetter: trübe. 
Temperatur + 7e R. Barometer 28” 3. Wind: SW. — Weizen unver⸗ 
ändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50—61 Thlr. bez., beſſerer 62—71 Thlr. 
bez., feiner 72 —81 Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 814 Thlr. nom., pr. 
Frühjahr 82% Thlr. bez., Gld. u. Br., pr. Mai⸗Juni 82%, % Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 82 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt dito. — Roggen etwas matter, 
Fr. 2000 Pf. loco ger. 50 —4½ Thlr. dez, feiner bis 56% Thlr. bez., pr. 
Januar⸗Februar u. Februar⸗März 544 Thlr. bez., pr. Frühjahr 55%, 55, 
55% Thlr. bez., pr. Mai 55% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 55%, 55,55% Thlr. 
bez, pr. Juni⸗Juli 55 Thlr. Gld. — Gerſte ohne Handel. — Hafer 


ohne Handel. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. 


pr. September⸗Oeiober 103 Thlr. Br. u. Gld. — Rübö! geſchäftslos, or. 
200 Pfd. loco 23 Thlr. Br., dr. Jauuar⸗Februar 22% Thlr. Br. u. Glo, 
pr. April⸗Mai 23% Thlr. Br. u. Glo., pr. September⸗October 23% Tylr⸗ 
Gld., 23% Thlr. Br. — Spiritus feſt, pr. 100 Liter & 100 Et. loco 
obne Faß 17%, 4 Thle. bez. pr. Januar u. Januar⸗Februar 17 % Tble. 
bez., pr. Frühjahr 18 ½, Ha Thlt. bez. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 18% T le., 
pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 19%, % Thlr. bei. 
— Peſroleum loro 7% Thlr. bez. u. Br., pr. Januar⸗Februar 7 Thlr. 
Br., pr. Februar⸗März 6%, Thlr. Br. 5 r 
Angemeldet: 3000 Etr. Roggen. 

„Kegulirungspreiſe: 
ritus 17% Thlr. : 


Von Induſtriepapieren erfuhr Laura 


Weizen 81, Roggen 54%, Rübbl 22%, Sie 


| 


Mechernicher anziehend, Chem. 


— 


Tele raphiſche Depeſchen. 
5 bie 2 er x 
Berlin, 1 25 a Der Reichskanzler legte dem Bundesraibe 
einen Geſetzentwurf vor betreffs der Bezirks⸗ und Gemeindevertretung 
und der Wahlen zu den Gemeinderäthen in Elſaß⸗Lothringen. Die 
Bezieksvertretung wird nach der Bildung der früheren Generalräthe, 
die Kreisvertretung nach der Bildung der früheren Arrondiſſements⸗ 
räthe zuſammengeſetzt. Die Bezirks⸗ und Kreistage ſollen im Laufe 
dieſes Jahres zuſammenſreten. 
Paris, 13. Januar, Abends. 


Gegen die bonapartiſtiſchen Sour: 


nale ſollen, der „Agence Havas“ zufolge, Regierungsmaßregeln in 


Ausſicht genommen fen. Nach derſelben Quelle wäre als gewiß an: 
zunehmen, daß Marſchall Mac Mahon Verſailles nicht verlaſſen wird. 
Nom, 13. Januar, Abends. Für Kaiſer Napoleon iſt auf Be: 
fehl des Königs elne zwölftägige Hoftrauer angelegt. In Florenz iſt 
eine Subſeriptlon eröffnet zum Zwecke der Veranſtaltung einer Leichen⸗ 
feierlichkeit für den Kaiſer in der Kirche Sante Croze. 

Verſailles, 13. Jannar, Abends. Grevy theilte in der heutigen 
Sitzung der Natlonalverſammlung mit, daß der Antragſteller der In⸗ 
terpellation über die Entlaſſung Bourgoings mit der Regierung über⸗ 
eingekommen ſei, die Feſtſetzung des Termins für die Beantwortung 
der Interpellation bis Mittwoch hinauszuſchiebeu. Larch berichtete heute 
über die Unterredungen Thiers' mit der erſten Subcommiſſion. Das 
Ergebnſß fol geheim gehalten werden, bis der Präfident von neuem 
ſich vor der Commiſſion hat vernehmen laſſen. Die Petittonscom- 
miſſion berieth über die Petition des Prinzen Napoleon und wählte 
Depeyon, welcher derſelben günſtig geſtimmt iſt, mit 11 gegen 4 Stim⸗ 
men zum Berichterſtatter. 

Madrid, 12. Jan. 
aller Klaſſen der Geſellſchaft (man ſchätzt die Zahl der Anweſenden 
auf etwa 15—1700) hat hier heute eine Verſammlung zu Gunſten 

der Aufhebung der Sclaverei in den Colonien ſtattgefunden. Die 
Verſammlung entſandte eine Deputation aus ihrer Mitte, um die 
Regierung wegen ihrer Haltung in dieſer Frage zu beglückwünſchen. 

Bei den Gefechten mit den Carliſten in den letzten Tagen find 
die von Saballs, Caſtells, Fagola (in Katalonien) und Pallor 
(Murcla) befehligten Banden geſchlagen und die drei letzteren Anführer 
getödtet worden. Andere Abtheilungen in den Provinzen Caſtellon und 
Navarra unter Cocalla Ollo und anderen Führern find unter Zurück⸗ 
laſſung vieler Todten und Verwundeten zerſprengt und die Bande 
Fallada's von den Freiwilligen von Villaſeco zurückgeworfen worden. 

Kopenhagen, 13. Jan. Der Cultus miniſter C. C. Hall deutete 
in der heutigen Sitzung des Volksthings auf die Möglichkeit der Auf⸗ 
loöſung der Verſammlung hin, da ſeitens der Linken die Eiklärung ab: 
gegeben wurde, ſie werde bei der zweiten Leſung des Schulgeſetzes 
gegen die Reglerungsvorlage ſtimmen. 

Amſterdam, 13. Januar. Nach Meldungen aus dem Haag be⸗ 
reitet der Colonialminlſter jetzt weitere Maßnahmen wegen Ausführung 
des Eiſenbahnnetzes auf der Inſel Java vor, und hat ſich zunächſt 
auf Veranlaſſung deſſelben ein Comite von angeſehenen holländiſchen 
und deutihen Firmen gebildet, welches nach Zuziehung techniſcher und 
juriſtiſcher Fachmänner einen detalllirten Finanzplan ausarbeiten wird, 
auf Grund deſſen die Regierung, im Fall der Uebereinſtimmung, dem 


Comite die Conceſſton zur Erbauung und Ausbeutung des Eiſenbahn⸗ Rumänis 


netzes verleihen würde. 

Petersburg, 13. Jan. Das für das ruſſiſche Kaiſerreich pro 1873 
aufgeſtellte Budget weiſt nicht allein kein Deſteit, ſondern noch einen 
Einnahme ⸗Ueberſchuß auf. — Der Geheime Rath im ruſſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Atußern, von Weſtmann, iſt zum Wirklichen Geheimen 
Rath ernannt worden. 

Plymouth, 13. Jan. 

eingetroffen. 
Southampton, 13. Jan. 
geſteru hier eingetroffen. 

New York, 12. Januar. 

nach ng abgegangen. 
—ũ— SEMBIEEERBEINENEEEREREEEEPEEBEB 
daten 13. Januar. [Garnböͤrſe.] Der heutige Markt war gut 
beſucht; die zahlreich anweſenden Garnkäufer zeigten durchgängig rege Kauf: 
luſt und das Geſchäſt war lebhaft zu den bisherigen unveränderten Preiſen. 
Tow Nr. 10 à Nr. 12 à 64½, Nr. 14 à 59 Nr. 16 a 56% 
: 2 45 „22 a 48 Nr. 25 a 46% 

1 20 2 555 choc, 

ar Nr. 45 4 35%, 
"sn. 60 3˙2 3%, Nr. 65 a 331%, 
5 durchſchnitilich, Ziel 4 Monat, 


Der Dampfer „Tagus“ iſt geſtern hier 
Der Dampfer „Graf Bismarck“ iſt 
Heute iſt 1% Million Dollars in Gold 


58 70 &: 334%" Gulden pro, 
per a a a Sconto. 


May: 22 — 
= 52 Folk. 


6 Sgr. 5 


c Breslau, 14. 15 9% Uhr Vorm. Die Stimmung für Getreide 
war am heutigen Markie luſtlos, bei ausreichenden Zufuhren und wenig 
veränderten Preiſen. 

Weizen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. esch weißer 6%—9 
Thle,, gelber 78% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahl 

Be Rog gen nur zu billigeren Ga ll verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5. — 
6% Thlr., ſeinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 
55 preishaltend, pr. 100 Kilogr. 44 —5% Thlr., weiße 5% bis 
I 

Safer matter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 

Erbſen niedriger, pr. 100 Kilogr. 3 Thlr. 

Miden ſehr feit, pr. 100 Kilogr. 4 — 4% Thlr. 

i offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3 — 3% Thlr., blaue 2% bis 

x 

'Vohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. ſelenſche 571 —6 Thlr. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5% Thie r. 

Deljaaten unverändert. 

Schlaglein mehr offerirt. 

Per 100 eee netis in 915 Sur, 3 
Schlag⸗Leinſaat 


Winter aps DENT, 9 15 — 2 17 6 10 2 6 
Winter⸗Rübſen 8 27 — 9 28 9 17 6 
Sommer⸗Rübſen 8 17 — 1 —— 9 17 6 


Leinvotter 7 25 — 8 10 — 
Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

leeſgat in feſter 1 rothe 13—15½ Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 

1619214, Thlr. pr. 50 Kilogr., 01 80 are Notiz Baal t. 
Thymofhee mehr offerirt, 87. 10% Thlr. pr. 
"Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sur. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 374 — 


— edanee 


—4 Sgr. 


Warschau 90 SR. 
Bremen 


Unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung |: 


Berliner Börse vom 13. Januar 1873. 
e 1 150 Eisenbahn- ‚Stamm-Astion. 


Amsterdam250Fl. Divid, 8 187 
do, do. Aachen-Maätri 4 


5 1 Le. . 
Paris 300 Frcs, . 
Wien 150 Fl. a 
do. do. 


Augsburg 100 Fl. 
Fade 98 0 


Frankf, a. M. 100 Fl. 
PetersburgI00 SR. 


D ef 
SSEEEREEHBEBS 


aaa 
= 


NAS SS den Oi al GR en a a a a 


en. 


Fonds und Geld- Course. 
Nordd. Bundes Anl, . |b | — — 
Freiw. Staats- Anleihe dh 101% bz. 
Staats-Anleihe v, 1859 |5 —— 


Halle-Sorau Guben] 4 
Hannover-Altenb. 5 
Kaschau- Oderberg 5 
Kronpr.-Rudolfb. | 5 
Ludwigsh.-Bexb, 2 10 
Märk.- Posener 


S8 
— 


io Magdeb.-Halberst, 3%, 10 

ito Magdeb.-Leipzig . |12 

u 1 Mainz- e 1 

do 183 5% . arsch. Mark. 

dito 1862 95% bz. Närschl.-Zweigb.. 6 1118. 

dito 1868 95% 21. e 2 214% ba B. 
Staats-Schuldscheinel, 89 oz, 2 Te 
Präm.-Anleihe v. 1855 125 B estr.-Fr-St-B. „ |12 2027 % be 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100% d | Oester.-Nordwenth| 5 er 
Cöln-Mind. Prämionsch 344 | 94½ ba. G. 113 B 
Berliner 99 dz. 4 | 45 1 
Ö | Oentral-Boden-Cr. 102 42.6. 5 
E) do Unkündh, 101% bz. 4 
’9 \ Pommersche, 81%, B. 4 
8 Posensche 90 B. an: 5 
rj 
8 (P 8 Stargard-Posener 40 
Pommersche. 95 J. bs. Thüri 
E \Posensche ..... 92%, B. Waren u net 
= (Preussische . 94 8. en Wien 
r Eisenbahn-Stamm- Prioritäts-Actien. 
Sächsische Berlin- Görlitzer 
Schlesische 985 0. Berlin Nordbahn 


Breslau-Warschau| 6 
Halle-Sorau Guben] 5 
Hannover-Alteub. 5 
W 2 
Märk.-Posener . 


Kurh, 40 Thlr.-Loosa 1 0 Be 

Oldenburger Loose 36%, . 

Louisd’or 114 bG [Dollars I. II G. 
Sovereigns 6.214, b&|FrmdBkn, 993% 8. 
Napoleons 5. 10% G Oest. Bkn. 92 ½ bz. 
Imperials 5.16% G. Rus, Bkn. 82% G. 


FIT 


5 
5 
5 
3% 
* 
5 


— — SL und Industrie 
We Fonds. 


AngloDeutscheBk| — | 5 
Berliner Bank. — 1 5 4 
Oest, Silberrente „ All] 64% ds, Berl, Bankverein — |ı6 5 
do Papierrente. . 4½ 61 5a Berl, Kassen-Ver, 4 8 
do. Lott.-Anl. v. 60 |6 941% ba. Berlin, Hand,-Ges.| 9 4 bz 6 
do, 54er Präm.-Anl, 4 | 95 bz. Berl. Lombard-Bk.| — 5 
do, Credit-Loose . |— 116 52.6, Berl. Makler-Bank| — | 4 5 8 
96. az ER b 5% 5 bz. B Berl. Prod.-Makl-B.“— 5 3 
erpfandbr, 2 Pz. Berl. Wechslerbnk.| — 5 05 bi 6. 
Pf£äb.d,Oest.Bd.-Cr.-Gs. 85 Braunschw. Bank | 81% 4 |123 5 0. 
Wiener Silberpfandbr. 53 870 Bresl. Disc.-Bank 
125 zen „Anl, 1859 5 5 6298775 155 Friedenthal u. 0. | 8 4 (1174, bz 
0. 0. bz. 0. neue — — — 
do. Bod.-Ored.-Pfb. 5 91%, ba. Bresl,Handels-Ges.| — 8 — 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 | 761% bz. Bresl, Maklerbank| _— 5 41 
Poln.Pfandbr. IILEm, |4 | 76% ba. BresiMakl-Ver-Bk| —_ 5 [105% 8 
Poln. Liquid.-Pfandbr. |4 | 65%, bz. BrProvWechslerB.| — 5 [114% B 
Amerik. 60% Anl. p. 18826 100 8. Brsl. Wechslerbnk.“ _— 4 125 ½ ba G 
15 6 "anbin > 2 vr ne tens 4 106% bs 
0. leihe. 2. oburgerred.-Bk. 
Badische Präm,-Anl.. 4 109% B. Danziger Priv.-Bk. 55 4 1975 8 6 
Baiersche 4% Anleihe 4 112 be B. Darmst, Creditb, , 4 18314 bz 
N Benin: 8 8 „ Darmst. Zettelbank 67 8 4 112% bz 
neue eihe Dessauer J 8 
Ital. Tabak-Oblig, .. 6 | 935%, ba. Deutsche Bank 8 4 103%, bz 
Raab N 8 81 905 DeutscheUnionsbk — 4 104 52 B. 
e Anleihe — 5 8 nn 4 2 f. 12 
62,6. | Genfer Bank 
Türkische Anleihe... 16 | 51%, Be Genonsensch.. -Bnk, 636 4 x 185 92 5 
— — o. Junge _ 4 123 G. 
Badische 35 FL-Loose 39%, B. Gewb. Behnserk 4 1129 2 8. 
Braunschw. Präm.-Anl. 22½ bz. Goth. Grundered.-B. 8 4 |114% B. 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Hamb. Nordd.-Bk. 4 170 52 
Finnische 10 Thlr.-Loose 9% br. G. do. Vereins-Bk. 4 120% 6. 
Rö a0: ; 4 |110 da B. 
Önigsberger do 5 
Eisenbahn- Prlorlitäts-Actlen. e Fe 
Berg,-Märk, Serie IL. 4 f 99% b. ae 8 0 . 
do. III. v. St. 3½ f. 3% 82% k. == 
dos do, 4% 95% ba. h. Leipz. ale 8 4 172% 2 6. 
do. Nordbahn 6 101% b., jLusemburger do. 4 140% bz ©. 
Breslau-Freib. Litt. D. 4 | 974, br. eee 4 [107% 8. 
do. do. G. 4½ | 974, bz. Meininger 40. 10 A 143 ½ be G 
do. 40. H. 4% 97% b,. Holdener Lade. Ek. 4 
Cöln-Minden ... IM. |4 | 893, b. B. Ndrschl.Cassenver, 5 124% be 
do, do do, 4% 99 bz. 8 Nordd. Grunder.-B 4 1108 bz G 
do. do. 15. 489 bz. G Oberlausitzer Bnk. 4 105 6. 
do. 4 80% br. Oest. Credit-Actien 5 199 %% 8 b⸗ 
Cosel- Oder. (Win.) 4 5 Ostdeutsche Bank —!. 4 | 99 ds 
do, 1 ul — — ee -Bk 5 86 B 
ds. 2 5 IV. 1 I — 7 4 112 
do; dee 5 "101% 55 Breuss. Rant Act 1 Aa 20 52.6 
Märkisch-Posener , 5 11024 Pr.Bod.-Cr.-Act-.B| 8½ 1 4 177% be 8 
Närschl,-Märkische. . 4 | 934, 6. F 5 120 de B 
ao. do: ur. 3 BER LEBE — 5 84 bz 6 
Ex Sachs. B. 60% L. S. 4 148 b 
Narschl. Zweb. Lit, 5 5 100%, ba G. Sens. Ored,-Bank PL 4 33 ba 
do. 5 100% bz.0. ae 8 1 15977755 
— — . 11 
Oberschies, 5 . 2 + 2% — Ver. Bl. Quistorp.| 5 8 
do. C. 4 == Weimar. Bank. 5% 4 118% bs B 
2 3% 82½¼ B. eee = 5 160% da 
A 10 9% 8. gener w. ect k 118% ba 
d Hi 5 4½ 984, br 8 5 | 716% 
40 6 1027 b. a Oberschles, do. 5- 150% bz @ 
do. Briög-Neisse. 44 97% des Norda, Papiertabr, 3 | 69% de 6 
Ostpreuas, Südbahn 101% bu. Dur Aon 5 97 02.6 
Rechte-Oder-Dier-B., 101% B 1 5 180 bz @ 
Schlesw. Eiscubahn %% 8 F 5 | 75% b2 6 
Sn l'etar rar Posen II. Em.|4 9540 8. 0 — 5. 92 5. 
Lemberg- Czernowitz. 67% br. G. 9 12 CR Ike — 5 | 74% da 
do 40 10 b. 8. Act Br. (Scholtz)| — 5 93% B. 
III. 69 bz. Schl. Eeinenindust.“ _ 5 105 „ 
es Ludw. Bahn. |6 28% br te 5 May be G 
do. neue s | 894, bz. er 
Kaschau-Oderberg . 851 B. Marlschäle oe» — 5 231 bz 
e [0 5, ji = lee. 
chl, Central 82% dz. B. -Insdenhülte a: 
Oesterr.-Französische |3 10 56. Bean ER le — 6 |115%, bz @ 
do do. neue |3 281% B. db 86 E 47 6 5 |10/% bz 
do. güdl, Staatsbhn, 3 250% da B D 4% 107 % b 6. 
4 3 8½ b Tarnowitz, Bergb. 5 9 tr. 269 0 
do. Obligationen. 5 55 5. 25 ne E 10 | 
Mee ß 8527. & 5 Goth.Präm.-Pindb, 37 
Birken SB 5 MeiningerPrä 
De Bodenbach.. 5 | 86%, be, 2 5 I 
Rockford Rock Island |7 | 326 ba. Seine or ok | 121) 
Ung.Nordostbahn , 5 5 bz. 7 20% 
Ung. Ostbahn 5 | 69% ba. G. 
Warschau-Wien II.. |5. | 96%, G. Bank-Discont 5 pC. 
2 UI. s 195% 6. Lombard -Zinsfuss b f Cs, 


ee Son und Berfennadriäten. 
fis Telegr.-Bureau.) 

Paris, 13. ee one 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. 
Rente 54, 124. Anleihe de 1871 86, 45. Anleihe de 1872 88, 47! 90 
lieniſche öprocent. Rente 65, 67%. dito. Tabaks = Actien 855, 00. 
Franzoſen (geſtplt.) 768, 75. do. neue — — Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien — —. Defterr. Nordweſtb. 505, 00 Lombard. € iſenbahn⸗ 
Actien 435, 00. do. Prioritäten 252, 00. Türten de 1865 53, 37 —, —. 
do. de 1869 326, 00. Türkenlooſe 182, 50. Neueſte türkiſche Looſe — —. 
Nauk Ver. Sn pr. 1882 (ungeſt.) — Goldagio —. Franz. ⸗öſterr.⸗ungar. 

ank —, —. 

London, 13 Januar, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Spanier 

Italien. 5 190 5 Reute 64%. Lombarden 17. Mexikaner —. 
oprocent. Ruſſen de 1862 92 . Sprocentige Ruſſen de 1864 97%. Silder 
59%. Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzöſiſche Anleihe Morgan —, 
= „Turk Anleihe de 1865 54% excl. öprocent. Türk. Auleihe de 1869 64. 
Sproc. Verein. St. 25 1882 92%. Platzdiscont — 

Frankfurt a. M., 13. Januar, Nachm. 2 Ubr 30 Min. Sch lu ⸗ 
Courſe.] Berliner a Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107%, Nane alte“) 354. op. 
neue 260%. Henifche Ludwigsbahn — Böhmiide Weſtbahn . 
Lombarden ) 199. Galizies*) 2424. Elifabethhahn 264% N 
230. Elbtbal Gotthardbahn 104%, Oberbeſſen 76 Albrechts⸗ 
8 183, dd. Prioritäten 85. Oregon 41%. Creditactien“) 350. 

Bayr. Prämien⸗ Anleihe — do. Mil.⸗Auleibe 101%. Neue Badiſche 
103%. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 88%. 


„den 198. Silberrente — —. A 


wpener Bank —. Galizier —. 


Union 169. Wiener Unionsbank 241. 
93 %. Disconto 4 pCt. 


247 Gd., pr. "Mais Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 249 Br., 247 G 


. | 762—766— 764,50. Nordweſtbahn 487. 


Bengal 5, [nF 


5 Suse Beriaiffung 9 7,0 D. 


8. Pf. bezahlt. 


wird geführt. 
„[dieſe Arbeit nimmt alle feine Gedanken in Anſpruch; aber am ſiebenten, 


do. nicht vollbez. —. | 


Ruff. Bodencred. 55 5 Er Ruſſen 89%. Türken 51%. Silbenente 64 8 


11 60%. 77 947 


5 1860er Looſe 94½. 1864er u, 
o. 


Goſe 109. ran 1 827. 
. De 3 105 D 0 


, Beier 


1 


Dresd. Bank —. Nase Biden 1 

100 „grund auf Braunau⸗Straßwalchener Actien 150 Prioritäten ws 
ebhaft 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 348, Franzoſen 353%, Lombar 
merikaner — —. 


J pr. mevio reſp. an ultimo. 

Frankfurt a. M., 13. Jau., Abends. 
Franzoſen 355%, 

Silberrente 65, Oeſterr. Nat. 1 ant 894018 

Hahn’ ſche en 128%. Probi, 


alen 


. zialdiscontobank —. Berliner Bankverein - 


f 

Samburg, 13. Januar, Nachmitt. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 
— Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 99%. Silberrente 65%. 
763. Raab⸗Grazer Looſe 83%. Lombarden 426. Italieniſche Rente 64 /. 
Vereins⸗Bank 125%. Habn'ſche Effectenbank 128%. Commerzbank 1277 u 
Nordd. Bank 176 5 Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 164. nglo⸗deuiſche 
Bank 121%. 
1244. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 124. 
Laura 234. Schluß matter. 

Damburg, 13 Januar, Nachmittags. [Getreivemarkt.] Weizen 
fund Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. 10 126pfd. pr. 
1000 Kilo netto 254 Br., 252 Gd., pr. Sanuarsgehr, 126pfb. pr. 1000 Kilo 
netto 254 Br., 252 Gb., pr. April⸗ Mai 126pfp. Pr. 1000 Kilo netto . ; 


Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 165 Br., 164 Gd., pr. Janna ma 
1000 Kilo netto 165 Br., 164 Gy., pr. April: Mai 1000 Kilo netto 167 Br, 
166 Gd, pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 167 Br., 166 Gd. — Hafer und 
8 200 J sub, — Nüböl behauptet, loco kund pr. Mai 24%, pr. October pr. 


— Spiritus feſt, pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Januar, pr. 
„ Jan.⸗Febr. 1 5 pr. April⸗Mai 46%. — Kaffee unverändert, Umſaz 2000 Sack. 
— 5 ſtill, Standard white loco 14% Br., 14 Gd., vr. Januar 
Gd., pr. Januar⸗März 13% Gd. — Wetter: Regen und Sturm. 

en g, 13. Januar. [Übenvbörfe.) Amerik. 93%. Italien. 
65%. Lombarden 426,50 — 428,50 427,50. Credit 302,75. Staatsbahn 


Anglo 121. Laura 235. 
munder 170. Franzoſen —. Feſt. 

Liverpool, 13, Januar, Vorm ttags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
a ende Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert. Tages⸗ 
Import 13,000 Ballen, davon 9000 B. amerikaniſche. 
eu Liverpool, 13. Jan., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 12,000 B. 
Umſatz, davon für Speculation und Export 2000 B. Unverändert. 

Middl. Orleans 10, middl. amerikaniſche 10 J, fair Dhollerah 7%, midbl. 
fair Dhollerah 6 85 aa 5 Dhollerah 6%, min! Bhollerag 81 1, fair 
Broach 7%, new fair Oomra „ good fair Oomra 
fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair En 
Upland nicht Eu good ordinary December⸗Verſchiffung 9 hr, iz 
Orleans nicht unter low middling 10 

Köln, 13. Januar, Nachmittags 1 Uhr. [Getretdemarkr! 
Bewölkt. Weizen unberändert, bn loco 8, 12%, fremder loco 8, 7%, 
pr. März nn pr. Mai 30 10%, i 8. 10. Roggen matt, loco 5, 15, 
pr. März 5, 11%, pr. Mai 5, 

12/1, pr. Mai 12%, pr. October 1217 IB 

Paris, 13. Jan., Nachmittags. 

Januar 98, 00, pr. M 


ärz⸗April 98, 75, pr. Mai⸗Auguſt 100 


6. 1901er ae Ame⸗ N 
rikaner 96%, Cerdigrtten 350%, 1860er Loose 9 


Lombarden 199, Antwer⸗ a 


do. neue 116. Daniſche Laudmannbkank 102. Dortmunder 
1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
Amerikaniſche de 1882 


Dort⸗ 5 


, fair Gayptian 10%. 
Weller: 


1375 7 Juli 5, 15. Rüböl till, loc f 


＋ 


eitern, 
Credit⸗Actien 301%. Oeſterr. 1860er Looſe 95%. Nordweſtb. 489. Fra 


1 
1 


06 pebüstenmaflel Babol guubig mel 


zubig, pr. Jauuar 73, 00, pr. Merz April und pr. März⸗ Juni 92 00. = 


Spiritus pr. Januar 56, 75. — Wetter: Veränderlich. 

London, 13. Januar Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
dent ih. Haßer fi Fwöſiche Gerſte 1 Sh. theurer, andere Sorten beſſer 
eakäufli afer ſti 

Antwerpen, 13. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schluß bericht). 
inländiſcher 18. Gerſte 

Antwerpen, 13. Januar. 


pr. März 52% Br. — Weichend. 

885 Weizen geſchäftslos. 
196%, pr. Mai 199%, pr. October 201. 

430 Fl. Rüböl loco 43%, pr. Mai 44, pr. Herbſt 44. — — Wetter: 1 5 
Bremen, 13. Januar. Petroleum, Standard white loco 20 Mt. 


Roggen loco unverändert, pr. März 


Newyork, 28. Dec [Ueber den Charakter der Deutſch⸗Ameri⸗ 
taner] enthält die „Chicago⸗Tribune“, 
ae des Weſtens, in ihrer jüngſten Nummer folgendes intereſſante Ur⸗ 
thei 


bier das allgemeine Geiränt iſt. 


mand daran denken würde, mehr zu eſſen, als er verdauen kann. Die 


geht und ſich am Nachmitlag in der Dorfſchenke verſammelt, um dort bei 
einem Glaſe Wein, Bier oder 


Honorationen des Ortes geſellen ſich zu ihnen und betheiligen ſich am all 
gemeinen Geſpräch. Keine gottloſen Redensarten, kein unanſtändig Wort 
Der Bauer in Deutſchland muß 6 Tage lang hart arbeiten; 


nachdem er „Gott gegeben, was Gottes iſt“, das heißt, nachdem er dem 
on beigewohnt hat, dann erholt er ſich im trauten Freundeskreiſe 
von all 
die kommenden 6 Arbeitstage.“ Hierauf werden noch andere Gründe be 
Wipe weshalb der Deutſche ſich ſehr gegen die Ausübung des Sonntags⸗ 

eſctzes ſträube. Derſelbe wird, nach der perſönlichen Aeußerung des ſtädti⸗ 
ſchen Steuer⸗Einnehmers, als der prompteſte Steuerzahler betrachtet. 
„Alle Brauchen des Handels wie der Gewerbe“, heißt es weiter, „ſind von 
den Deutſchen vertreten. Sie haben Gebäude und Kirchen aufgeführt, die 
zu den ſchönſten Zierden der Stadt gehören. Was die ſchönen Künſte, 
e und die Muſik betrifft, ſteht der Deutſche unter allen Wee 
obenan.“ 


Kammermusik. 


Erster i im n Ae eee naunte- 
Dinstag, 14. Jan., Abds. 7 U ö 
unter Mitwirkung des 977 


Robert Hausmann. 


Trio (Es-dur, op. 100 
Ouyert., Passepied u. Echo, (aus der H-moll- 5 
Andante für Cello u. Pfte. a, op. 14 
Trio (Es-dur op. 70 No. 2) 
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Abonnement auf 3 Abende (nume rirte Sitze) à Thlr. 1. 20 Sgr. 
sowie Einzelbillets numerirt & 1 Thlr,, unuumerirt & 20 Sgr. bei 
Herrn Hofmusikalienhändler Julius Hainauer. 

B. Scholz. R. Himmelstoss. 


‚U—U— ! ñ jj „„ „„ 


Kerr reinen 


‚U—U— nern. 


2 ee 
Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 1 


Raps pr. Frühjahr 427, pr. Herblt f 


Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. A 


Meizen 1e Roggen feſt, inländiſcher 20. Hafer ſtetig, 


[Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Rafe 
finirtes Type weiß, loco und pr. Januar 52 bez. und Br., per Februar und 


Amfterdam, 13. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


eines der bedeutendſten engliſchen 


Es giebt nur wenige Deutſche, die ohne Religion oder Erziehung 
find. Sie find ein genügſames Volk und opponiren dem Temperenzgeſetz, 
nicht weil ſie berauſchende Getränke lieben, ſondern weil ſie in einem Lande 
aufgewachſen find, wo Wein „wie Mlch und Honig“ fließt und wo Lager ⸗ 
Doch fällt es Niemandem ein, ſich die 
Schmach anzuthun, über die Gebühr ſich zu betrinken, ebenſowenig, wie Je⸗ 


Deutſchen widerſetzen ſich der Schließung der Salons am Sonntage, weil 
auf dem ganzen europäiſchen Continente das Volk am Morgen zur Kirche 


uckerwaſſer die Tagesfragen und Neuigkeiten 
zu beſprechen. Und ſelbſt der Herr Pfarrer, der Schulmeiſter und die übrigen 


den Mühen der vergangenen Woche und ſammelt ſeine Kräfte für 


